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Bezugs-Einladung.
Die geehrten auswärtigen Leser der 

„Thorner Presse" und alle, die es werden 
wollen, ersuchen wir ergebenst, die „Thorner 
Presse" recht bald bestellen zu wollen.

Freitag, am 30. d. M ts., endet dieses 
Vierteljahr, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Presse" mit dem „Jllustrirten 
Sonntagsblatt" ohne Unterbrechung den 
bisherigen und rechtzeitig den neuen Lesern zu­
zustellen, wenn sie mehrere Tage vor Ablauf 
der alten Bezugszeit die Zeitung bestellt haben.

Der Bezugspreis für ein Vierteljahr 
betragt 1 ,50 Mk., ohne Postbestellgeld oder 
Abtrag.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger, unsere Aus­
gabestellen und wir selbst.

G t W s W  der „Thorner Presse",
Katharinenstratze 1.

Zur Lage in Frankreich.
I n  Frankreich ist nunmehr Lösn Bour­

geois vom Präsidenten Loubet nach einer 
längeren Unterredung mit Brisson ersucht 
worden, die Neubildung des Kabinets zu 
übernehmen. Bourgeois, der als Delegirter 
Frankreichs auf der Friedenskonferenz im 
Haag weilt, hat schon einmal Loubets 
Ersuchen abgelehnt, unter Hinweis auf 
feine Thätigkeit im Haag. Diesmal hat er 
wenigstens, dem Wunsche Loubets entsprechend, 
sich am Dienstag aus dem Haag nach 
P a ris  begeben, aber es wiederum abgelehnt, 
an die Spitze des Kabinets zu treten. 
Bourgeois begab sich am Mittwoch, nachdem 
er im Laufe des Vormittags verschiedene 
politische Freunde aufgesucht hatte, wieder 
in das Elhsöe und erklärte dem Präsidenten 
Loubet, er stelle sich ihm zur Verfügung, 
um das Amt eines Vermittlers zu über­
nehmen. Dagegen halte er es nicht für 
nothwendig, daß er an die Spitze des Kabinets 
trete, vielmehr würde er es vorziehen, nach 
dem Haag zurückzukehren. M an nimmt an, 
daß DelcastS endgiltig mit der Kabinets- 
bildung werde beauftragt werden.

Die Deputirtenkammer beschloß am 
Mittwoch trotz des Widerspruches der 
äußersten Linken mit 382 gegen 175 
Stimmen, sich bis zum Montag zu vertagen.

I n  seiner Unterredung mit dem P rä ­
sidenten Loubet sagte Bourgeois, die Lage 
sei durchaus nicht so kritisch, wie gewisse 
Blätter sie darstellen, die Ereignisse in 
Frankreich würden im Auslande nicht so 
pessimistisch aufgefaßt. Bourgeois erklärte, 
er halte das Werk, an welchem man im Haag 
arbeite, für eins der schönsten, aus welchem 
glückliche Folgen für Frankreich und die 
Menschheit sich ergeben könnten. E r sei mit 
Leib und Seele bei jenem Werke und habe 
die Ueberzeugung, daß seine Bemühungen 
nicht vergeblich sein würden. Es würde 
ihn deshalb wahrhaft mit Kummer erfüllen, 
wenn er auf seine Mission verzichten müßte. 
Bourgeois bemerkte weiter, er sei Führer 
einer P arte i und man erwarte nicht, daß 
jetzt eine einzige Partei die Leitung der 
Geschäfte übernehmen werde. Was man 
erwarte, sei eine Regierung, deren Weg 
deutlich vorgezeichnet sei. Es handle sich 
im wesentlichen darum, der Gerechtigkeit 
Achtung bei jedermann zu verschaffen und 
die Disziplin im Heere aufrechtzuerhalten. 
Um letzteres zu erreichen, dürften M aß­
regeln gegen einige Persönlichkeiten genügen.

I n  den Wandelgängen der Deputirten­
kammer wird versichert, DelcastS habe das 
Ersuchen, ein neues Kabinet zu bilden, ab­
gelehnt. Bourgeois habe Waldeck-Rousseau 
dringend ersucht, die Verhandlungen wieder 
aufzunehmen.

Vom späten Abend liegen vom Mittwoch 
noch folgende Meldungen vor: Bourgeois 
hatte im Ministerium des Auswärtigen eine 
Besprechung mit Sarrien und Delcasss. 
Darauf begab er sich wieder ins Elysöe. 
Bourgeois hat offiziell abgelehnt, die 
Kabinetsbildung zu übernehmen.

Die Attentäter von Anten», Graf Dion 
und Graf d'Aubigny, sind bereits wieder in 
Freiheit gesetzt worden. Deutlicher kann sich 
die Angst der Regierung vor der drohenden 
Katastrophe nicht aussprechen.

Der Untersuchungsrichter erkannte in der 
Sache gegen einen gewissen Ozons, welcher 
im April auf einen Spaziergänger schoß, in 
der Meinung, den Präsidenten Loubet vor 
sich zu haben, daß kein Anlaß zur Ver­
folgung vorliege. Ozons wurde für unzu­
rechnungsfähig erklärt.

Wie der Berliner Magistrat 
für seine ländlichen Arbeiter­

wohnungen sorgt.
Die Mittheilungen über tadelnswerthe 

Zustände in den sogen. Schnitterhäusern auf 
dem der Berliner Stadtverwaltung gehörigen 
Niese lgut Blankenfelde, die kürzlich durch 
einige Blätter gingen, haben das „Berl. 
Tagebl." veranlaßt, die Thatsachen durch 
einen M itarbeiter feststellen zv lassen. Nach 
dem Ergebniß dieser Feststellungen erklärt 
jetzt selbst das genannte freisinnige Berliner 
Blatt, daß die in den Schnitterhäusern 
herrschenden Zustände in der That die stärkste 
Mißbilligung verdiene». Es schreibt 
darüber:

„Sie (die Schnitter) sind in zwei kleinen 
alten Gebäuden untergebracht, der ehe­
maligen Schule und einem Käthnerhaus. 
Die Häuser werden in jedem Jahre  nach 
Abzug der Schnitter im November innen 
und außen frisch geweißt. Die tannenen 
Bettstellen sind breit, das Bettzeug reinlich, 
aber — ein großes Aber giebt es aller­
dings. Seit acht Tage», seitdem diese 
Sache im Reichstage zur Sprache gekommen 
ist, hat man allerdings eine neue Raumver- 
theilung vorgenommen. Aber noch immer 
schlafen in der ehemaligen Schulstube elf 
Personen, je zwei und zwei in einem Bett. 
I n  den mäßig großen Zimmern des 
anderen Hauses schlafen auf dieselbe Art je 
zehn Personen. Die unverheiratheten 
Männer und Frauen sind natürlich getrennt; 
aber da die Eheleute sich nicht scheiden 
wollten, und man keinen anderen Raum zur 
Verfügung hat — es soll nun im nächsten 
Jahre neu gebaut werden, heißt es —, so 
schlafen noch immer fünf Ehepaare in füns 
Betten in demselben mäßig großen Zimmer.

Das einzige niedere Fenster war ganz aus- 
gehoben — bei Tage war die Luft also 
erträglich, aber des Nachts?

Und kommen wir zur moralischen Seite 
der Sache, so fragen wir kopfschüttelnd, wo 
da die Heiligkeit des Familienlebens bleibt? 
Und traurig und beschämt nehmen wir einen 
Zustand wahr, der den Menschen nicht viel 
höher werthet als Hausthiere. Und vielleicht 
das traurigste an der ganzen Sache ist, daß 
die Schnitterleute aus den Warthebruch sich mit 
diesen Zuständen, die für sie den größte» 
Theil des Jahres dauern, zufrieden fühlen. 
Sie versichern heilig, sie hätten sich nicht 
beklagt, sie hätten ja ihren guten Verdienst 
hier, und wo anders wäre es viel schlechter 
mit der Wohnung bestellt. Da solle man 
erst mal nach Malchow kommen oder nach
Westpreußen.------- Hier hätten sie doch ihre
Wohnstube.

Jede Wohnstube ist für ungefähr 16—20 
Personen eingerichtet. I n  der M itte stehen 
in zwei langen Reihen die Laden. I n  dieser 
Lade bewahrt jede Familie ihre Vorräthe 
an Wäsche, besserer Kleidung und Geld usw. 
auf; sie dient zugleich als Eßtisch; ein paar 
Holzschemel davor sind die Sitzgelegenheit. 
An den Wänden entlang ziehen sich Holz. 
regale: jede Familie besitzt darin einige 
Bretter, auf denen sie ihren Hausrath, 
Kannen, Tasten usw. aufbewahrt. Die 
übrigen Kleider und Schuhe müssen noch im 
Schlafraume Platz finden. Das Kochen 
besorgt eine Frau, die auf einem riesigen 
Herd die einzelnen Töpfe — denn jeder 
kocht für sich allein --» die die anderen vor 
dem Weggange angesetzt haben, abwechselnd 
ans Feuer schiebt und bewacht.

Ich sagte es schon, die Leute sind zu­
frieden. Sie arbeiten im Akkord, und 
einzelne unverheirathete sollen nach der von 
Ende M ärz bis anfangs November währenden 
Arbeitszeit 3—400 Mark Ersparnisse mit 
nach Hause nehmen. Sie wagen darum 
keine Ansprüche zu stellen: ein Waschhaus 
erbitten sie schon seit Jahren — bisher 
war immer kein Geld vorhanden. So 
können sie ihre Wäsche nicht kochen und 
müssen sie auf dem Zaune zu trocknen suchen.

.  Nesthäkchen,
Roman aus der Wirk von Hedda v. Schmid.

^ ---- 1----  (Nachdruck verboten.)
l3V. Fortsetzung.)

Der Kranke schwieg und grub seinsHaupt 
erschöpft tiefer in die Kissen, die es stützten. 
Auf seiner Stirne perlten Schweißtropfen, 
seine Lieder sanken über seine müden, glanz­
losen Augen, der Anblick der verfallenen 
Gre,sengestalt, über die sich die Fittiche des 
Todes immer tiefer herabzusenken schienen, 
hatte etwas Rührendes.

Nachdem Doktor Reimsen sich überzeugt, 
daß der Kranke in einen Schlummer der Er­
schöpfung gesunken war, erhob er sich laut­
los von seinem Platze am Fußende des 
Himmelbettes, ertheilte dem eben wieder 
eintretenden Diener noch dann Weisungen 
und Verhaltungsmaßregeln und verließ dann 
das schmucklose, langgestreckte, mit einem 
einfachen Schindeldache gedeckte Wohnhaus 
von Louisenthal, in dessen Zimmern es un- 

ward, als habe der zerstörende 
gönnen erbarmungsloses Werk bereits be-

-

Daß sie°"eradelt ^^.Saubermacht:> was ,hr Hauch berührt.
I n  tiefe Gedanken ^E parzer.

Doktor inseinem kleinen zweik!!-E"'. rollte der
einem Mittelding z w isc h e »  Wagen,
und einem Postwagen, dem nich?' Earäbanc 
entfernten Doktorat zu, wo. w i? e r ^ Ä ? " ° '*  
seine Fran mit Thee und Abendbro? 
ohne Gardinenpredigt über sein zu 
Ausbleiben auf ihn wartete. Frauen 
Aerzten dürfen ja nie ihre M änner s ä u m s t  
schelten: weihen sie doch ihre Dienste de? 
leidenden Menschheit.

Den ganzen Tag hindurch hatte der 
Himmel sich in ein düsteres Grau gehüllt 
nun war er noch stärker bewölkt, und einige 
große Regeiitropfen begannen zu fallen, bald 
w.«rde der Regen dichter, und der Doktor 
hüllte sich fester m seinen Gummimantel, ihn 
focht me eine auch noch so schlechte Witterung

Als der Wagen vor der Holzveranda des 
^ .E o ra ts  hielt, blitzte Heller freundlicher 
Lichtscheu, aus den Fenstern des Wohnhauses 
strahlend, dem Ankommenden entgegen.

Sonnenwende war längst vorüber, die 
Ml, länger zu werden; wollte 

" "" Abends ,n, Zimmer sitzen, so mußte 
nehmen Sv^ucht S» Licht und Lampen

- D e r  Doktor bemerkte beim Anssteigen 
Equipage auf dem Hofe. Richtig, 

sollte Dora nach Hause geholt werden,
hergestellt, trug aller­

dings noch den Arm ,n der Binde, war je­
doch vollkommen munter.

Seltsamerweise hatte sie sich bisher ent­
schieden geweigert, nach Hause zurückzukehren.

„Ich will mich vollständig erholen", hatte 
sie gesagt, „und das kann ich am besten hier 
im Doktorat."

Die „pretentiösen Faxen", über die die 
Doktorin so absprechend geurtheilt, traten 
jetzt immer auffallender in den Hintergrund 
— Doras urwüchsige N atur brach sich in 
der schlichten Umgebung immer mehr Bahn.

M an hatte sie, wie gewöhnlich, gewähren 
lassen inbezug auf einen verlängerten Aufent­
halt im Doktorat; der Landrath hatte das 
alte Ehepaar gebeten, seine Tochter noch 
einige Zeit hindurch bei sich zu behalten.

Nun aber hatte die Landräthin den Tag 
des Balles festgesetzt, den sie — angeblich 
Dora zu Ehren, aber eigentlich nur auf stellen.

M elittas wiederholt geäußerten Wunsch, sich 
zu müsiren —, zu geben gedachte, und Dora 
sollte endlich nach Hause kommen.

Am Nachmittage des Tages, der dem 
des Balles voranging, fuhr Dagmar von 
dem alten Diener Andreas begleitet, im 
Koupee ins Doktorat, um Dora heimzuholen.

Der Doktor befand sich seit dem Vor­
mittag auf verschiedenen Krankenbesuchen, 
der letzte hatte ihn zu dem sterbenden Be­
sitzer von Louisenthal geführt.

Dora erklärte, ohne Abschied von ihm, 
dessen Grobheit das einzige sei, was ihr je 
mals im Leben imponirt habe, ginge sie 
nicht.

Die Doktorin meinte zwar, die Fahrt 
durch die Abendluft könne der kaum Ge­
nesenen am Ende schaden, allein Dora er­
widerte lachend, sie fühle sich so kernge 
fund und Wohl wie ein Fisch im Wasser 
und trage den Arm eigentlich nur noch 
pro torma in der Binde um interessant zu 
erscheinen und möglicherweise tiefen Eindruck 
zu machen auf die ältliche Exzellenz, den Sohn 
der steinalten Mama, die morgen mit ihren 
beiden Kindern als langweiligster aller 
Logierbesuche in Treuenhoff eintreffen würde.

Wie gewöhnlich, so setzte Dora auch heute 
ihren Willen durch. Sie und Dagmar 
blieben zum Thee, der, nachdem der Doktor 
heimgekehrt war, sofort aufgetragen wurde.

Die Hängelampe über dem runden Speise- 
tische warf ihren milden Schein auf das 
vierblätterige Kleeblatt der jüngsten Nord- 
lingenschen Töchter, das ließ sich nicht 
leugnen. Wenn auch M elitta den Löwen- 
antheil an Famielieuschönheit als unbe­
strittenes Eigenthum für sich in Anspruch ge­
nommen hatte, so konnte sie ihre beiden 
Schwestern doch nicht ganz in den Schatten

„Sie werden doch morgen unser Fest be­
suchen?" wandte sich Dora an den Doktor, 
der eifrig mit der Vertilgung von Spinat 
und Eiern beschäftigt war.

„Wohl kaum", erwiderte er trocken, „ich 
verabscheue alle solche Veranstaltungen, bei 
denen einander oft wildfremde Menschen sich 
plötzlich, sobald die Musik losgeht, um- 
schlingen, um in irgend einem verrückten PaS 
herumzurasen, wie entsprungene Tollhäusler."

„Reizende Definition des Tanzes", be« 
merkte Dora ernsthaft, „findest Du nicht, 
Dagmar?"

Die Gefragte antwortete nicht, denn ei« 
ohrenzerreißendes Hundegebell erhob sich in 
diesem Augenblicke auf dem Hofe, gleich 
darauf vernahm man das Getrappel von 
Pferdehufen.

„Siehst Du. Dora". rief Dagmar, „es ist 
von Hause nach uns geschickt worden. M an 
vermuthet dort vielleicht, daß wir wieder 
irgendwie verunglückt sind."

Die Doktorin war ans Fenster geeilt und 
hatte es geöffnet, um hinauszuspähen. Sie 
war innerlich froh über den Zwischenfall, 
der das Gespräch abgeschnitten, denn die 
derbe Ausdrucksweise ihres Gatten irritirte  
sie noch immer; obzwar sie nun schon 
sechsundzwanzig Jahre  verheirathet war 
und sich folglich daran hätte gewöhnen 
müssen, konnte sie trotz aller Liebe, für ihren 
M ann ein peinliches Gefühl nicht unter- 
drücken, wenn sie ihn in seiner derben Art reden 
hörte.

„Es ist Erich, der gekommen ist", sagte 
sie, das Fenster schließend, „er ritt heute 
Morgen hier vorüber in einem geschäftlichen 
Auftrage des Herrn Landraths nach Hapsal. 
Eine Taste Thee wird ihm gut thun »ach 
dem Ritte im Regen, er muß ja ganz durch­
näßt sein, der arme Junge."



auch wenn es acht Tage hintereinander 
regnet. „Wo anders ist es viel schlechter!" 
— das war die Entgegnung die mir immer 
wieder wurde. Aber darum, hochwohllöb- 
licher Magistrat, ist es in Blankenfelde noch 
lange nicht musterhaft und keineswegs 
menschenwürdig." —

Die Anspielungen auf Westpreußen, die 
sich jener Mitarbeiter des „B. T." nicht 
verkneifen kann, sind in solcher vagen All­
gemeinheit ganz unstatthaft und ungerecht­
fertigt. W a r u m  hat sich jener Herr denn 
nicht die N a m e n  jener Güter West­
preußens nennen lassen, auf denen die Ver­
hältnisse der Arbeiterwohnungen angeblich 
noch tadelnswerthere sind? U. A. w. g.

Politische TageSschau.
Ein neuer Abrnstungsplan soll, wie die 

Londoner „Daily News" aus dem Haag 
erfahren haben will, in Petersburg ausge­
arbeitet und der F r i e d e n s k o n f e r e n z  
demnächst unterbreitet werden.

I n  P a r i s  ereignete sich am Dienstag 
Abend ein erregter Zwischenfall in der Rue 
Royale. Der antisemitische Deputirte für 
Constantine, Morinaud, sprang aus seinem 
Wagen in den des vorüberfahrenden 
sozialistischen Deputirten Rouanet und ohr­
feigte ihn, indem er ihm zurief: „Dies ist 
die Antwort aller Algerier." Rouanet, 
welcher völlig verblüfft war, versuchte seinem 
Angreifer einen Hieb mit dem Stocke zu ver­
setzen, traf ihn jedoch nicht. Sodann zog er 
einen Revolver heraus, indem er Morinaud 
einen Gauner nannte. Morinaud erwiderte, 
er solle nur schießen, er sei ein Feigling. 
Schließlich trennte der Kutscher Rouanets die 
Gegner und trieb die Pferde zum Weiter­
fahren an. Dem Abg. Morinaud hatte der 
Abg. Rouanet einen von ihm an der algieri- 
schen Bank verübten Viertelmillionenbetrug 
vorgehalten.

Nach einer Meldung aus P a r i s  wurde 
in Havre ein Deutscher, früherer Artillerie- 
Offizier, Namens von Steinmetz, mit seiner 
Maitresse verhaftet. Die Blätter behaupten, 
es sei erwiesen, daß beide Spionage getrieben 
hätten.

Für den h y d r o g r a p h i s c h - b i o l o g i ­
schen K o n g r e ß  gab am Dienstag die S tadt 
S t o c k h o l m  im Seebade Saltsjöbaden ein 
Festessen.

Die Studentenbewegung in R u ß l a n d  
hat den Minister für Volksaufklärung ver­
anlaßt, die Rektoren sämmtlicher russischen 
Universitäten nach Petersburg zu berufen, 
um mit ihnen über die wichtigsten Fragen 
des Universitätslebens zu berathen. Die 
Sitzungen haben bereits begonnen.

Die Gesammtzahl der Pestfälle in 
A l e x a n d r i a  beträgt 34, von welchen 13 
tödtlich verliefen. Elf Erkrankte sind als 
geheilt entlassen, neue Fälle sind seit Donners­
tag in den Krankenhäusern nicht zur An­
meldung gelangt. — Einer Verfügung des 
Sanitätsrathes in Konstantinopel zufolge 
werden aus Egypten kommende Postpackete

von den türkischen Postämtern zurück­
gewiesen.

Zu dem ser bi sch - t ü r k i s c he n  
Z w i s c h e n f a l l  meldet ein Telegramm vom 
Dienstag aus Belgard, daß die Zahl der 
Opfer der auf serbischem Gebiete statt- 
gefundenen Kämpfe auf beiden Seiten be­
trächtlich zu sein scheine. Die Türken trans- 
portirten ihre Verwundeten nachts heimlich 
nach Prischtina, während sie die Todten 
unterwegs beerdigten. I n  serbischen amtli­
chen Kreisen behauptet man, es stehe fest, 
daß der Angriffsplan von einem Major und 
einigen anderen Offizieren, welche zu diesem 
Behufe in dem Grenzdorfe Sikiratz, m dem 
Hause eines berüchtigten albanesischen Bri- 
ganten Versammlungen, abgehalten hätten, 
vorbereitet worden sei. Der türkische Bot­
schafter in Berlin, Tewfik-Pascha, hat sich 
auf ein Palaistelegramm aus Mdiz-Kiosk 
am Montag Abend nach Belgrad begeben. 
Er war dort längere Zeit als Gesandter be­
glaubigt und kennt die Belgrader maß­
gebenden Persönlichkeiten und die serbischen 
Verhältnisse aus eigener Anschauung. Es 
liegt dem Sultan daran, in dieser Zeit 
einer möglichen Krise mit Serbien, einen 
energischen General in Belgrad zu wissen, 
der den dortigen Gesandten mit Rath und 
That unterstützt. Tewfik-Pascha wird sofort 
vom König Alexander empfangen» dessen 
besonderes Vertrauen er genießt. I n  
Regierungskreisen verlautet, Tewfik-Pascha 
sei beauftragt, mit Serbien Maßregeln zu 
vereinbaren, welche einen dauernden Frieden 
an der Grenze verbürgen.

I n  der T r a n s v a a l f r a g e  zögert Eng­
land mit der Entscheidung. Zm Kapland 
aber werden auf alle Fälle die Truppen 
bereit gehalten zum Ausrücken gegen Trans­
vaal. Der Londoner „Daily Telegraph" 
will wissen, für den Fall des Ausbruches 
von Feindseligkeiten mit Transvaal werde 
der General S ir  Redvers Buller zum 
Kommandeur der britischen Streitkräfte in 
Süd-Afrika ernannt werden. Im  Haupt­
quartier seien thatkräftige Maßnahmen im 
Gange, um wirksame Vorkehrungen für eine 
Verwendung großer Massen von Kavallerie 
und Artillerie zu treffen. (Größere Kavallerie­
massen hat England dort nicht zur Stelle, 
und was etwaige Nachschübe aus Indien 
und England anlangt, so ist daran zu er­
innern, daß in Transvaal nur „gesalzene" 
Pferde, d. h. Pferde, welche die dort ende­
mische Pferdeseuche überstanden haben und 
gegen sie immun find, verwendbar sind. 
Die Verwendung von „Kavalleriemafsen- 
dürfte sich daher in der Praxis weniger 
stolz ausnehmen, als auf dem Papier.)

Die Unruhen in S ü d - I n d i e n  haben 
sich auf Travancore ausgedehnt; die Auf­
rührer zwangen die Polizei zum Rückzug, 
raubten Waffen und Munition und begingen 
Grausamkeiten gegen die Bewohner. I n  
Sambooradogarai wurden 450 Häuser nieder­
gebrannt.

Deutsches Reich.
Berlin. 21. Juni 1899.

— Ihre Majestät die Kaiserin stattete 
gestern der Prinzessin Friedrich Karl einen 
Besuch ab. Sodann begab sich die Kaiserin 
nach der Kunst-Ausstellung und erschien vor 
der Rückfahrt nach dem Neuen Palais auf 
dem Gartenfeste zum besten des Vereins für 
Kinderheilstätten an den deutschen Seeküsten 
im Garten des Auswärtigen Amtes. Heute 
fand bei der Kaiserin im Neuen Palais um 
IVt Uhr eine Familientafel statt, zu welcher 
geladen waren: Erzherzog und Erzherzogin 
Karl Stephan von Oesterreich, Erbprinz und 
Erbprinzessin von Hohenzollern, Prinz und 
Prinzessin Karl von Hohenzollern, Prinz 
und Prinzessin Ernst von Sachsen-Altenburg, 
Prinzessin Marie von Sachsen-Meiningen. 
— Morgen früh beabsichtigt die Kaiserin 
nach Hamburg abzufahren und sich nach mehr­
stündigem Aufenthalte von dort nach Kiel zu 
begeben.

— Der Kaiser hat von Helgoland aus 
dem Königs-Ulanen-Regiment in Hannover, 
welches gestern im Verein mit alten Königs- 
Ulanen und ehemaliger hannoverscherGardes 
du Korps die Waterloofeier beging, durch 
den an Bord der „Hohenzollern" befindlichen 
Generalobersten Grafen Waldersee einen herz­
lichen Gruß gesandt.

— Die kaiserlichen Prinzen August, 
Wilhelm, Oskar und Joachim, sowie die 
Prinzessin Victoria Luise sind heute Morgen 
in München eingetroffen und am Bahnhof 
von den Söhnen und Töchtern des Herzogs 
Karl Theodor empfangen worden. Nachdem 
im Fürstensalon das Frühstück eingenommen 
war, erfolgte um 8 Uhr 40 Minuten die 
Weiterreise nach Berchtesgaden, wo bekannt­
lich die kaiserlichen Kinder einen längeren 
Sommeranfenthalt nehmen.

— Wie die Münchener „Allgemeine Ztg." 
meldet, wird sich Prinz Ruprecht von Bayer» 
morgen Abend, einer Einladung Se. Majestät 
des Kaisers folgend, zur Regatta nach Kiel 
begeben.

— Nunmehr sind alle bekannten Herren­
reiter aus der alten Schule an die Spitze 
von Regimentern gestellt: Oberst v. Treskow, 
der ja hin und wieder noch aktiv im Renn- 
sattel thätig ist, befehligt schon seit einer 
Reihe von Jahren die schlesischen Dragoner 
in Lüden, Oberstleutnant von Schmidt- 
Pauli ist Kommandeur der ersten Garde- 
Ulanen, Major von Kramsta kommandirt die 
Garde-Kürassiere, Major von Heyden-Linden 
ist mit der Führung der 13. Ulanen be­
auftragt und M ajor von Koller ist Kom­
mandeur der 9. Ulanen in Demmin ge­
worden. Major v. Koller ist eine in weiteren 
Kreisen sehr bekannte Persönlichkeit. Ueber 
seine Schlagfertigkeit kurfirt so manches 
Geschichtchen. So z. B. folgendes: Bald 
nach seiner Versetzung von Posen — als 
charakterisirter Rittmeister — zu den Garde- 
Ulanen nach Berlin stürzte er dort bei 
einem Rennen, erlitt eine schwere Gehirn-

Die gute Doktorin, deren freundliches 
Gesicht förmlich strahlte, sobald „ihr Junge"
— jetzt durfte sie ihn ja wieder so nennen!
— in Sicht war, klingelte nach der Magd, 
welche sogleich erschien.

„Tio, lege frische Kohlen in die Thee­
maschine, der Jnngherr ist da."

Der Jungherr trat ein,in kothbespritztenReit- 
stiefeln und einemgrauen, rauhhaarigen Anzüge, 
in dem sich das Regenwasser so recht eingesogen 
haben mußte; die Reitpeitsche und die 
ziemlich durchweichte Jockeymühe aus grau­
blauer Leinwand trug er in der Linken. 
Er blieb an der Schwelle stehen.

„Ich bitte tausendmal um Entschuldigung", 
sagte er mit einer Verbeugung, „daß ich in 
diesem nicht salonfähigen Anzüge . . ."

„Keine Flausen, Erich", unterbrach ihn 
der Doktor, „bei uns ist kein Salon, sondern 
ein gut bürgerliches Speisezimmer. Setz' 
Dich, trin? ein Glas Apfelsinenschnaps und 
probire eine Scheibe von jenem gekochten 
Schinken dort, delikat sage ich Dir."

Erich, nachdem er die Damen begrüßt — 
mit Dagmar tauschte er einen Händedruck, 
während er vor Dora ein korrektes Kom­
pliment machte — folgte zwanglos der Auf­
forderung seines Onkels. Sich zieren oder 
Phrasen machen, verstand er nicht, er wußte 
sich mit einer gewissen sympathisch berühren­
den Natürlichkeit in jede Situation zu 
schicken. Er und Dora sahen einander, seit 
der Charäbanc-Katastrophe zum ersten Male
— sie hatte sich, so oft er im Doktorat vor­
gesprochen, stets auf ihr Zimmer zurückge­
zogen.

Dagmar hatte nach Erichs Eintritt eben 
nicht anderes geglaubt, als daß Dora nun 
brüsk einen beschleunigten Aufbruch herbei­
führen würde, denn sie kannte ja das Bor- 
urtheil, das ihre stolze Schwester gegen den 
Wirthschaftsbeamten ihres Vaters hegte.

Allein Dora blieb ruhig sitzen, zerkrümelte 
ein Stück frischgebackenen Seppiks, das neben

ihrem Teller lag, und schaute ruhig und mit 
einer gewissen forschenden Miene zu Erich 
hinüber. Sie wußte es» daß sie damals nach 
dem Sturze aus dem Wagen in jener Ohn­
macht in Erich's Armen geruht, und sie 
mühte sich ab, diese Erinnerung peinvoll zu 
finden. Sie blieb eben mit Fleiß in Erich's 
Gegenwart, damit seine nüchterne Erscheinung 
den Zauber breche, der sich gegen ihren 
Willen um jene Minuten wob, in denen ihr 
Haupt an seiner Brust gelegen hatte.

Dora mühte sich ab, ihren quasi Lebens­
retter linkisch zu finden, irgend einen Stempel 
von Rohheit in seinem Wesen oder äußeren 
zu entdecken — allein vergebens — sie blickte 
nur in ein männlich hübsches Antlitz mit 
offenen, feinen Zügen, auf dunkelblondes, 
leicht gewelltes Haar, das eben, regenfeucht, 
um eine klare, feste Stirne klebte, auf zwei 
gebräunte, aber trotzdem wohlgepflegte 
Hände. Seine Manieren, seine Redeweise 
waren durchaus kavaliermäßig, er aß sogar 
mit dem Messer.

„Du bist auch erst vor kurzem heim­
gekehrt, Onkel", fragte er jetzt, „ich sah beim 
Hereinreiten in den Hof, daß Iahn  aus­
spannte."

Der Doktor liebte es sonst nicht, über 
seine Krankenbesuche zu reden, heute jedoch 
schien er über diesen Punkt mittheilsamer 
gestimmt:

„Ich war in Louisenthal", versetzte er, 
„es steht sehr schlimm dort."

Erich horchte gespannt auf.
„Ja", fuhr der Doktor fort," bei diesem 

Patienten ist meine Kunst zu Ende. Dem 
armen, alten Manne in Louisenthal ist die 
Erlösung von seinen Leiden wohl zu gönnen."

„Aber traurig ist es", -sagte Dagmar, 
„wenn ein Mensch so einsam sterben muß, 
wenn keine geliebte Hand einem sauft die 
Augen schließt, kein Wort aus theurem 
Munde das Hinüberscheiden in jene andere 
Welt erleichtert."

„Oder erschwert", rief Dora, die bisher 
stumm dagesessen, „wer mag denn vom 
Liebsten scheiden . . . besser ist's man läßt 
nichts, woran das Herz hängt, auf Erden 
zurück und geht mit dem Bewußtsein, daß 
aller irdische Tand sein Ende erreicht."

„So sprechen Sie, Fräulein Nordlingen", 
sagte die Doktorin lebhaft, „Sie, die Sie 
doch noch an der Schwelle des Lebens stehen!"

„Wenn man, wie ich, noch vor einigen 
Wochen hart am Grabesrande vorüberge­
gangen", versetzte Dora, „dann urtheilt man 
anders über Leben und Sterben."

So tief ernst klang dieser Ausspruch von 
den Lippen Dora's, die sich doch sonst nicht 
selten zu beißendem Spott öffneten, daß 
Dagmar die Schwester überrascht anblickte 
und Erich sich fragte, was es wohl sei, an 
das Dora so sehr ihr Herz gehängt, daß ihr 
das Sterben schwer fallen würde, ihr, die sie 
oft geäußert: „sie fürchte weder Tod noch 
Teufel" — ein Bekenntniß, das aus dem 
Munde einer jungen Dame, milde geurtheilt, 
„unschön" klingt. Sie, der kein Graben zu 
breit war, um ihn, ihr Pferd zu tollem 
Jagen anspornend, zu nehmen, kein Wetter 
zu rauh, um große Touren zu Fuß und zu 
Pferde zu machen!

„Also mit dem alten Manne geht es zu 
Ende" nahm die Doktorin den Faden des 
Gespräches wieder auf, „ich glaube, mit ihm 
stirbt die Familie Ravenhorst aus?"

„Es leben noch zwei Träger desselben 
Namens," berichtigte der Doktor, „entfernte 
Neffen des Besitzers von Louisenthal."

„Ob sie das Gut, nachdem es ihnen 
durch die Erbschaft zugefallen, wohl verkaufen 
werden?" sprach Erich, in dessen Augen es 
unruhig aufflackerte.

Der Doktor zuckte mit den Achseln. 
„Liebe Agnes", wandte er sich zu seiner 
Frau, „Willst Du nicht Erich ein Glas Punsch 
brauen? Das thut gut nach der Fahrt und 
dem Ritte im Regen." (Fortsetzung folgt.)

erschütteruug und blieb längere Zeit bewußt­
los. Ueber den Verunglückten beugte sich 
theiluehmend u. a. auch der damalige Chef 
des Militärkabinets, General von Albedyll, 
und fragte, ob er ihm etwas erfrischendes 
verschaffen könne. Die alsbald erfolgte 
Antwort: „Geben Sie mir eine Schwadron!" 
gab der bekümmerten Corona die beruhigende 
Gewißheit, daß der zähe Pommer wieder 
zu sich gekommen und ganz der alte war.

— Staatssekretär Tirpitz begiebt sich 
heute in Begleitung des Kapitäns z. S . 
Fische! und des Kapitänleutnants Scheer nach 
Kiel und trifft am 23. Juni hier wieder ein, 
um am 24. den König von Sachsen zum 
Stapellauf des neuen Reichspostdampfers 
„König Albert" nach Stettin zu begleiten. 
Nach beendetem Stapeüauf begiebt sich der 
Staatssekretär nach Kiel wieder zurück.

— I n  Berlin soll am nächsten Dienstag 
eine Konferenz sämmtlicher Vereinigungen 
des Baugewerbes im deutschen Reiche 
stattfinden, um Stellung zu dem Kampfe im 
Berliner Kunstgewerbe zunehmen. Es werden 
zu dieser Konferenz 300 bis 350 Delegirte 
erscheinen.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, wonach demnächst neue 
Reichskaffenscheine zu SO Mark ausgegeben 
werden.

— Als Sitz der Verwaltung auf den 
Karolinen ist Ponape ausersehen, wo schon 
von den Spaniern ein Fort errichtet worden 
war.

— Nach Berichten über den Bahnbau iu 
Deutsch-Südwestafrika von Anfang M ai ist 
die Bahn bis Jakalswater fertig und dem 
Verkehr eröffnet worden.

— Aus Helgoland, 21. Juni, wird 
gemeldet: Die „Hohenzollern" ist um 6 Uhr 
unter dem Salut des „Mars" und der 
hiesigen Batterie nach der Elbe abgegangen. 
Es herrscht heftiger Ostwind.

Hamburg, 21. Juni. Ih re  Majestät die 
Kaiserin trifft morgen Nachmittag gegen 
2 Uhr auf der Reise nach Kiel am Damm- 
thor-Bahnhofe hier ein. Ih re  Majestät 
gedenkt das Vereins-Hospital des vater­
ländischen Frauen - Hilfs - Vereins, dessen 
Protektorin allerhöchstdieselbe ist, zu besuchen.

Helgoland, 21. Juni. Die erste Yacht, 
die gestern Abend 10 Uhr 28 Minuten hier 
ankam, ist „Jnyoni", die zweite Yacht, die 
gestern Abend 10 Uhr 40 Minuten eintraf, 
„Dianthus". Heute kamen nacheinander an: 
„Brunhilde", „Charmian" „Amphitrite", 
„Betty", „Wendur", „Cetonia", „Florinda". 
Wie nachträglich festgestellt wird, waren 
„A olos- uno „Jullanar" irrthümlich signalisirt, 
dieselben sind nicht angekommen.

Provinzialnachrichtm.
Gollub, 2V. Jun i. (Todt aulgesnndeu,) Gestern 

früh vermißte man in der Charlottenburger 
Dampfschneidemühle den Schmied bei der Arbeit. 
Nach langem Suchen fand m an ch »  an der 
Drewenz mit einer klaffenden Kopfwunde todt 
liegen. Ob ein Verbrechen oder ein Unglücksfall 
vorliegt, wird die Untersuchung ergeben.

§ Culmsee, 21. Jun i. (Einquartierung.) Die 
hiesige S tadt erhält am 30. und 31. Ju li  cr. ein 
Bataillon des Thorner Fußartillerie - Regiments 
Nr. 15, welches sich auf dem Durchmarsch be- 
findet, zur Einquartierung.

Schönste Wpr.. 20. Juni. (Mit dem Bau der 
Eisenbahn Schönsee-Gollub-Atrasbnrg) ist nun 
begonnen worden.

Culm. 22. Jun i. (Der Bau der 
Chausseen) von Dameran iiber Scharnese nach 
Dembowitz, ca. 9'/, Klm. lang. und der Ban der 
Chaussee von Podwitz nach Lnnau. ca. 2V, Klm., 
ist dem Bauunternehmer I .  Grosser in Thor» 
für sein Gebot von rund 230000 Mk. übertragen 
worden. M it den Arbeiten ist bereits begönne» 
worden und werden in diesem Jahre die Erd- 
arbeiten »nd Brückenbauten, im nächsten Jahre 
die Chaussirungsarbeiten fertiggestellt. Außerdem 
hat Lerr Grosser in diesem Jahre die Pflaster- 
straße von Papau nach Wrotzlawken bereits aus­
gebaut.

P°sen, 21. Jun i. (Der 22. deutsche Fleischer- 
tag) beschloß die Absenkung eines Gesnches an 
den Kaiser um eine Aenderung der Verordnung 
über die Hauptmängel für Schlachtvieh. Der 
Abgeordnete Vielhaben erklärte, mit den süd­
deutschen Bauernvereinen sei eine Einigung über 
Abänderung des Fleischschaugesetzes erzielt; das 
Zentrum werde diese Bestrebungen unterstützen 
Es wurden zwei Resolutionen angenommen, in 
welchen der Vorstand beauftragt wird, im Ver­
ein mit anderen Verbänden eine Beschränkung 
der Konsumvereine und Beamtenwaarenhäusev 
auf ihren ursprünglichen Zweck, weniger Be­
mittelten Vortheile zu gewähren, anzustreben. 
Der nächste Fleischertag findet in Nürnberg statte

Lokalnachrichten.
Thor«. 22. Ju n i 1899.

— ( A u s  d e m  A b g - e o r d n e t e n h a u f e . )  
>er königl. Förster a.D . August Geisler zu Thor» 
rt sich an das Saus der Abgeordneten mit der 
itte gewendet, bei der königlichen Staatsregierung 
rfür eintreten zu wollen, daß ihm sein. als 
iniglicher Förster erdientes. demnächst aber 
ährend seiner diätarischen Beschäftigung als 
auführer bei der königlichen Strombauver« 
altung einbehaltenes Ruhegehalt voll ausgezahlt 
erden möchte. Die Petitionskommission beschloß 
:m Hause zu empfehlen, die Petition der ^ m a ­
chen Staatsregierung in dem Simw sur BerüL 
Ltigung zu überweisen, daß dem Bittsteller auf 
ebenszeit eine auskömmliche Unterstützung ge- 
ährt werde. — Der frühere Silfsrangtrmemer
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Betriebe verunglückt in der Weise, dav erbeche

E .  L  uL ll«»"  L  «F.Mk°"nd IS Mk 
Unterstützung monatlich..mithin Wrllch im ganze» 
K7K80 Mk Da Gl. völlig aus sremde Wartung 
m.d Pflege angewiesen ist. so kann auch seine 
Frau nickts dazu verdienen, und muß er bei diesem 
unzulänglichen Einkommen mit seiner Familie, 
welche noch 3 Kinder angehören, große Noth 
leiden Solange in Thorn das königliche Eisen- 
bahnbetriebsamt gewesen ist, hat Petent außer­
ordentliche Unterstützungen erhalten, doch sind 
dreselben von der königlichen Eisenbahndirektion 
in Bromberg ihm entzogen worden. Die Kommission 
beschloß, dem Hause der Abgeordneten zu empfehlen, 
die Bittschrift der königlichen Staatsregierung 
zur Berücksichtigung zu überweisen.

— tD ie g r ö ß e r e n  T r u p p e n ü b u n g e n  
l o w i e d i e  d i e s j ä h r i g e n  He r b s t u b u n g e n )  
sollen im Bereiche unseres Armeekorps wre folgt 
abgehalten werden: Die zur 69, Infanterie-
Brigade gehörigen Jnfanterre-Regmienter Graf 
Schwerin und Nr. 141 halten chre Regrments- 
Ererzitien in der Zelt vom 3. bis 8. Ju lr  ber 
W d e n z  ab Bom . 10. bis 14 Ju li hält diese 
Brigade ihre Exerzitien ab. und zwar auf dem 
Truppen-Uebungsplatz ber gen.
beiden Regimenter rucken rmch ^endigung dresn 
Exerzitien wieder in ihre Garmsonen öurrick und 
verbleiben dort bis zum 1. September. Am 2. 
September vereinigen sie sich unt dem vrager- 
Bataillon Nr. 2, dem Ulanen-Regiment b. Schmwt, 
der 3. und reitenden Abtheilung Feldartrllerre-Re- 
giments Nr. 35. der 3. Kompagnie Pionierbataillons 
Nr. 2 und einem Detachement des Trambatarllons 
Nr. 17 zu viertägigen Brigade-Manövern, welche
in dem Abschnitt Wielkalonka-Chelr^me-Ostrowitt-

25. August bei Thorn ab. Im  Anschluß daran 
und zwar bis zum 1. September hält die 70. 
Infanterie - Brigade gleichfalls ber Thorn 
ihre Uebungen ab. Die Brigade wird unn 
ver Eisenbahn in das Manövergelände be­
fördert. nnd vereinigt sich dort mit dem Stäbe der 
87. Infanterie-Brigade, den Infanterie-Regimen­
tern Nr. 175 und 176. dem Kürassier - Regiment 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg, dem 
Stäbe, der 1.. 2.und 4. Abtheilung Feldartillerie- 
Regimcnts Nr. 35. der 4. Komvagme Pwmer- 
Bataillons Nr. 2 und einem Detachement des 
Train-Bataillons Nr. 17 zu viertägigen Brigade- 
Manövern. Das Manöver wird in den Kreisen 
Löbau und Strasbnrg Westpr. abgehalten ^ rd e n  
und zwar in dem Abschnitt Radosk - Neumark-

xer-
an welchem auch oas rzagrr - -vuruillon 

Nr. 2 theilnimmt, bei Grande,iz bezw. auf dem 
Trnppen-Uebnngsplatz Gruppe ab. Diefe Truppen- 
theile rucken am 8. August in ihre Garnisonen zurück 
und vereinigen sich erst am 2. September mit den 
Truppentheilen der 70. Infanterie-Brigade zu ge­
meinschaftlichen Uebungen im Kreise. Strasburg 
Westpreußen. — Das zur. 71. Infanterie- Brigade 
gehörende Grenadier-Regiment Komg Friedrich l 
und das Infanterie-Regiment Nr. 128 werden ihre 
Regiments-Excrzieren vom 22. bis 26. August bei 
Hammerstein abhalten, wohin sie am 21. August 
mit der Eisenbahn befördert werden. „ Im  An­
schluß daran und zwar vom 28. August bis zum 
1. September findet gleichfalls bei Hammerstem 
das Exerzieren in der Brigade statt. Am 2. Sep­
tember ist Eisenbahnfahrt in das Manovergelande. 
woselbst sich die Brigade mit der Unt^osfizierschnle 
Marienwerder, dem 1. Leib-Husaren-Regiment Nr. 
I. der 2. und 3. Abtheilung.Feldartlller,e -Regi­
ments Nr. 36. der 1. Kompagnie Pwiner-Batalllons 
N r.2 und einem Detachement desTrain-Batmllons 
Nr. 17 zu viertägigen Brigade-Manövern, welche 
in den Kreisen Stnhrn und Marienwerder in den 
AbschnittenRudnerweide-Pestlin-Nikolaiken-Honig- 
felde -Sittichen - Bauthen - Garnfee - Kl.-Wolz statt­
finden solle», vereinigt. — Die zur 72. Infanterie- 
Brigade gehörenden Infanterie - Regimenter von 
Grolmann, Graf Dönhoff und Nr. 152 halten ihre 
Regiments-Exerzitien vom 19. bis 26. August auf 
dem Truppen-Uebungsplatz bei Gruppe ab. Hier 
hält auch die 72. Infanterie-Brigade in der Zeit 
vom 28. August bis zum 1. September das Exer­
zieren in der Brigade ab. Am 2. September ist 
Eisenbahnfahrt in das Manövergelände, woselbst 
sich die Brigade mit dem Husaren-Regiment Fürst 
Blücher von Wahlstatt, dem Stäbe und der 1. und 
4. Abtheilung Feld-Artillerie - Regiments Nr. 36, 
der 2. Kompagnie Pionier - Bataillons Nr. 2 und 
einem Detachement des Train-Bataillons Nr. 17 
zu viertägigen Brigade-Manövern, welche in den

am finsteren Thore an. I n  der Nacht trafen aus 
Danzig mit der Bah» die Herren Oberprästdent 
Exzellenz von Goßler, Regierungspräsident von 
Holwede-Danzig und Strombandirektor Goertz 
hier ein. Heute fand eine Jnspektionsfahrt nach 
Schillno statt, an der auch die Beamten des 
Wasierbauinspektionsbezirkes Thorn theilnahmen. 
Als Aviso war dem „Gotthils Hagen" der -stations- 
dampfer „Ente" beigegeben. Morgen wird die 
Jnspektionsfahrt stromabwärts fortgesetzt.

-  l Kö n i g s s c h i e ß e n  derSchntzengi lde . )  
Heute beginnt das Königsschießen der Friedrich 
Wilhelm-Schützenbrüderschaft, das bis Sonnabend 
dauert. Zu den heute und morgen stattfindenden 
Abendkonzerten im Schützenhausgarten hat auch 
das Publikum Zutritt. Aus Anlaß des Konigs- 
schietzens ist der Schützenhausgarten festlich dekorirt.

— (D er S c h ü l e r z u g  des  G h m n a s i n m s )
wurde bei der Rückkehr von der Turnfahrt „ach 
Barbarken gestern Abend in der S tadt wie immer 
von einer großen Menschenmenge erwartet und 
an vielen Stellen begrüßten ihn bengalische 
Flammen, als der Zug mit der Musik voran durch 
die Straßen zog. Eine noch größere Anzahl 
Schüler als sonst glänzte mit den studentischen 
weißen Beinkleidern. Vor der Auflösung des 
Zuges auf dem Hofe des Gvmnastums brachte 
ein Primaner ein Hoch auf den Herrn Direktor aus. 
auf welches Herr Direktor Dr. Hahduck mit einem 
Hoch auf das Gymnasium erwiderte. Das Gym­
nasium bleibt für seine alljährliche Turnfahrt dem 
Ausflugsorte Barbarken tren.. I n  früheren 
Jahren marschirte auch noch die Knabenmittel- 
schule nach Barbarken. . . .  -

— <T H ö r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Das dies­
jährige Sommersest findet am Sonnabend den 
1. J u li  abends 7 Uhr im Ziegeleipark für die 
Mitglieder und Angehörige statt. Zu demselben 
haben auch Nichtmitglieder gegen ein E intritts­
geld von 50 Pf. Zutritt. Es gelangen u. a. bei 
dieser Konzert - Aufführung einige Gesänge aus 
dem Programm des Mewer Sängerfestes zum 
Vortrag. Die vorletzte Probe findet morgen. 
Freitag Abend im Schützenhause statt.

— ( M o n s t r e  - K o n z e r t . )  Auf das morgen 
im Ziegeleipark stattfindende M onstre. Konzert 
der hiesigen Militärkapellen zum besten des 
Garnison-Unterstützungsfonds sei nochmals hin­
gewiesen. I n  Ansehung des Zwecks der Veran­
staltung ist dem Monstre-Konzert ein zahlreicher 
Besuch zu wünschen.

— ( S c h wu r g e r i c h t . )  Herr LandgenchtS- 
Direktor Wollschlaeger eröffnete heute vormittags 
10 Uhr mittels einer Ansprache an die Ge­
schworenen die dritte diesjährige Sitzungsperiode, 
welche bis einschließlich Sonnabend nächster 
Woche währen wird. Als Beisitzer fungirten die 
Herren Landrichter Woelfel und Amtsrichter 
Zippe!. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Erster Staatsanw alt Borchert. Gerichtsschrerber 
war Herr Assistent Link. — Zur Verhandlung 
stand«, zwei Sachen an. Bon diesen betraf die 
erstere das Dienstmädchen Emma Sassor aus 
Gorall, welche unter der Anklage des Kindes» 
mordes stand und von dem Referendar Herrn 
Riebold vertheidigt wurde. Die Verhandlung 
wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit ge­
führt und endigte mit der Verurtheilung der An­
geklagten zu zwei Jahren Gefängniß. Auf diese 
Strafe wurden zwei Monate als durch die er­
littene Hüterinn -gshaft verbüßt angerechnet. 
I n  der zweiten Suche wurde gleichfalls hinter 
verschlossenen Thüren gegen den Scharwerker 
Konstantin Norkowski aus Jaikowo, z Zt. in 
Haft. wegen versuchter Nothzucht verhandelt. 
Dessen Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt 
Feilchenfeld. I n  dieser Sache lautete das Ur­
theil auf sechs Monate. Gefängniß. Auch mff
diese Strafe wurden zwei Monate als durch die 
erlittene Untersuchungshaft verbüßt angerechnet.

— ( P o l i z e i b e r l c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde» 2 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Bund Schlüssel auf der 
Altstadt, ein schwarzer Regenschirm an der 
Johanneskirche, eine Scheide von einem Seiten­
gewehr an der Ecke Melken- und Hofstraße, ein 
Koffer mit verschiedener Wasche auf der Culmer 
Chaussee und ein kleiner Geldbetrag im Brief­
kasten eines Bahnpostwagens. Näheres im Polizei-
Sekretariat. e ichsel.) Der Wasserstand
der Weichsel ber Thorn betrug heute 0.86 Meter 
über 0. Wmdrlchtung O. Angekommen find 
die Schiffer Ed. Dahmer. Galler mit 11000 Ziegel. 
A. Rista«. Galler m,t 9500 Ziegel, beide von 
Zlotterie nach Thorn. Abgefahren ist der Kapitän 
Ulm. Dampfer „Weichsel" mit 51 Faß Spiritus'und 
diversen Gütern von Thorn nach Danzig; der 
Schiffer Joh. Kotowski. Kahn mit 3000 Ztr. Roh­
zucker von Thorn „ach Danzig. -  Beier. 3 Trakten 
Rundhölzer von Rußland nach Schulitz.

P°dg°rz 21. Jun i. (Eine Sitzung der Ge- 
Me,»^Vertretung) findet Freitag Nachmittag statt.

L Grembotschm. 21. Jun i. (Schultest.) Schönes

der hiesige Gemeindevorsteher Herr Liedtke mit 
seiner Ehefrau im Kreise der Familie und Ver­
wandten das Fest der Silber-Hochzeit.

Mannigfaltiges.
( V e r u r t h e i l u n  g.) Der praktische Arzt Dr. 

Max Blum wurde vom Schwurgericht des 
Berliner Landgerichts I in mehr als 12 Stunden 
dauernder Sitzung wegen Nothzucht unter Zu­
billigung mildernder Umstände zu IV, Jahren 
Gefängniß und 3 jähr. Ehrverlust verurtheilt. 
E r hatte ein junges Mädchen gelegentlich einer 
ärztlichen Untersuchung vergewaltigt.

( T o d e s u r t h e i l . )  Das Schwurgericht 
in Osnabrück verurtheilte den Bäcker 
Möllenkamp aus Bremen, der wegen Mordes 
an seiner Geliebten angeklagt war, zum 
Tode. ____

Z S d ? ü ü dFriedrich Eugen von Württemberg werden ebenso 
wie im Voriabre ihre Uebungen bei Thorn ab­
halten. Im  Anschluß daran findtt hier auch das 
Exerzieren in der Brigade stM- W em  bê

S .

nowo und das Manöver der W. Division be, Frey' 
ö°dt. Das Korpsmanöver. welches b« Freystadt

M t"  D>-

Nachmittag im tra t am Dienstag
VoEtz des Scrrn N l i f c h E r ? "  Ranzig unter 
standssitzung z u sa m m e n "^  " n  »» einer Vor-

königliche 
estern

Theater, Kunst und Wissenschaft.
I n  H a m b u r g  hat am Dienstag die 

konstituirende Versammlung der deut schen
S c h a u s p i e l h a u s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t
stattgefunden. Die Bausnmme des neuen 
Theaters beträgt 1050 000 Mark. Die 
Arbeiten sollen so gefördert werden, daß mit 
den Proben am 15. September begonnen 
werden kann.

H a m b u r g ,  21. Juni. Im  Anschluß 
an die gestrige konstituirende Versammlung 
der Gesellschaft „Deutsches Schauspielhaus 
in Hamburg" wurde von dem zukünftigen 
Leiter des Unternehmens folgendes Tele­
gramm an Se. Majestät den Kaiser gesandt: 
„Die Gesellschaft, welche sich soeben koustituirt 
und den Beschluß gefaßt hat, in Hamburg 
eine neue Bühne, genannt „Deutsches Schau­
spielhaus", zu erbauen und zu gründen, deren 
Leitung dem ehrfurchtsvoll Unterzeichneten 
übertragen wurde, bringt Eurer Majestät, 
als dem erhabenen Schutzherrn der drama­
tischen Kunst ihre ehrfurchtsvolle und be­
geisterte Huldigung dar. Alfred Frhr. von 
Berger." — Die aus Helgoland eingegangene 
telegraphische Antwort S r. Majestät des 
Kaisers lautet: „Aus Ihrem M ir heute zu­
gegangenen Telegramme entnehme Ich mit 
Genugthuung, daß sich in der alten Freien 
und Hansestadt Hamburg eine Gesellschaft 
gebildet hat, welche eine neue Bühne, das 
„Deutsche Schauspielhaus" zu erbauen und 
zu gründen beabsichtigt, und besonders auch, 
daß dasselbe Ihrer bewährten fachmännischen 
Leitung übertragen wird. Möge an dem 

Grundlage zu einem 
welches der deutschen 
auf deren Boden so

___________  und herrliche Thaten
entsprossen sind, zur Zierde und Ihnen zur 
Ehre gereichen soll. Wilhelm I. k."

richters iu der Königsfrage an, jedoch soll 
Tann nicht König werden.________________
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmarm in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

122. Ju n i 21. Ju n i

216-35 216-10
215-80

169^75 169-70
89-75 89-70
99-40 99-10
99-30 99-10
89-80 89-70
99-50 99-30
86-10 86-20
96-60 9 6 -
96-30 96-30

102-25 102-25
— 100-

26-90 26-90
94-60 94-80
91— 91—10

196- 196—
204-75 204-60
127— 127—
9 6 - 96—
82'/. 83'/.
40-90 40-40

M M LW USm vollster Blatterpracht und ist den Be­
suchern durch die sorgfältige Pflege und Ver­
mehrung der Ruheplätze der angenehmste Aufent- 
hsslt ,n lieblicher Natur bereitet. Die Musik 
wird wiederum unser alter Freund Köppen stellen 
und persönlich leiten. Wünschen wir zu diesem 
Tage die klare Sonne am Himmel und ein fröhlich 
Herz in der Brust bei allen Theilnehmern- 

V. Ttemau. Kr. Thorn, 21. Juni. (Verschiedenes.) 
Der neunjährige Sohn des verstorbenen Sattler- 
meisters Orzechowski ist seit acht Tagen ver­
schwunden. Die beunruhigte M utter bittet um 
Benachrichtigung über den Aufenthalt des Knaben. 
— Der Zahn der Zeit hatte die Scheune eines 
hiesigen kleinen Besitzers B. zerstört, der darüber 
ganz untröstlich wurde, da er nicht in der Lage 
war, sie wieder aufzubauen. Herr Oberamtsrath 
Donner-Dom. Steinau hat nun dem B. edel- 
herzigerweis.e nicht nur Geld zum Bau geschenkt, 
sonder» schickt rhm auch auf seine Kosten einen 
Zimmermann und Handlanger, die ihm die 
Scheune aufrichten sollen. — Der Ortsvorsteher 
Herr Wirth wird auf em halbes Ja h r  vom 
erste» Schöffen Herrn Sarbarth vertreten. — 
Herr Lehrer Kallies in Grembotschin nimmt als 
Mitalied des Steinauer Bienenzuchtvereins an 
dem Lehrkursus des bienenwirthschaftlichen Gau­
verbandes Marienburg theil.

Regierungsdampfer „G o tth ttf^agK ^A '^
Nachmittag hier aus Plehnendor? ein^ Aus k-m 
Dampfer befanden sich drei Herren der Strombau!
Verwaltung, welche eme Fahrt bis nach Zlotterie 
machten, wo verschiedene photographffche Auf­
nahmen von der Burgruine, dem Dorfe Zlotterie Verbandes Marienburg theil, 
und den gegenüberliegenden Uferhohen gemacht * Kompanie, Kr. Thorn. 22. Jun i. (Silberne 
wurden. Nach der Rückkehr legte der Dampfer Hochzeit.) Am Sonntag den 18. d. M ts. feierte

heutigen Tage die 
Werke gelegt sein, 
dramatischen Kunst, 
viele edle Gedanken

Neueste Nachrichten.
Berlin, 22. Juni. Der R e i c h s t a g  

nahm einstimmig den Antrag auf V e r t a ­
g u n g  bis zum 14. November d. J s .  an.

Berlin, 22. Juni. Die Arbeitgeber und 
Bauarbeiter haben sich gestern Nachmittag 
dahin geeinigt, die Vermittelung des 
Einigungsamtes des Gewerbegerichts anzu­
rufen, welches am Sonnabend zusammentritt. 
— Bei dem Neubau der Charitee stürzte 
Nachmittags das Baugerüst ein, das bereits 
den dritten Stock erreichte. Vier Arbeiter 
wurden unter dem herabstürzenden Gebälk 
begraben; alle wurden schwer verletzt. — 
Ein städtischer Steuererheber fand, von einem 
Ausfluge zurückkehrend, die Wohnung er­
brochen und 9000 Mark gestohlen.

DreSden, 22. Juni. Die Subskription 
auf 80 Millionen 3°/„ Sächsische Rente ist 
heute vormittags geschlossen worden, nach­
dem bereits in den Voranmeldungen sich 
eine starke Ueberzeichnung ergeben hatte.

Paris, 22. Juni. Waldeck-Ronsseau wurde 
heute vormittags nach dem Elysee berufen, 
wo Lonbet ihm von neuem den Auftrag 
zur Kabinetsbildung anbot. Rousseau denkt 
noch im Laufe des heutigen Tages Lonbet 
seine Antwort zugehen lassen zu können.

Paris, 21. Juni, abends. Trotz feines 
lebhaften Wunsches, unverzüglich nach dem 
Haag zurückzukehren, beschloß Bourgeois, 
bis nach der Bildung des neuen Kabinets 
in P aris  zu bleiben, um die Verhandlungen 
der Persönlichkeit, die mit der Kabinets­
bildung betraut werden wird, zu erleichtern.

Paris, 21. Juni. Der bisherige Direktor 
der Marineartillerie, General Delarogue, 
richtete infolge seiner von Lockroy verfügten 
Versetzung in den Ruhestand «in Schreibe» 
an Lonbet. in welchem er gegen reue Ver­
fügung energisch protestirt. Lockroy  ̂ver­
hängte hierauf über den Direktor bis auf 
weiteres strengen Arrest. (Eine ähnliche 
Meldung brachten wir bereits gestern, 
der französischen Republik ist außer dem 
Kriegsminister auch der letzige Marlne- 
minister Lockroy Nichtimlitar. Unter 
Lockroys Verwaltung soll die maritime und 
koloniale Vertheidigung so trostlos fern wie

^ A p ia ,  22. Juni. Anf Samoa ist der 
Friede wiederhergestellt. Die Kommission 
erkennt die formale Zuständigkeit des Ober-

Tend. Fondsbörse: schwach. ^
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 V« . .
Preußische Konsols 3 V , .
Preußische Konsols 3'/, V« .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3V,°/«
Westpr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfandbr.3V»°/o „ „
Pose,»er Pfandbriefe 3'/,°/« .

40/
Polnische Pfandbriefe 4'/^ V«
Türk. 1°/o Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/«. . .
Riiinän. Rente v. 1894 4°/, .
Diskon. Kommandit-Ailthette 
Harpener BergwMktlen . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3 /« /o 

Weizen:  Loko in NewyorkOktb.
S p ir i tu s :  50er loko. . . .

70er loko ...............................

B e r l i n .  22. Juni. (Sviritnsbericht.) 70 er 
40.90 Mk. Umsatz 27000 Liter. 50er — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  22. Jun i. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter. gek. — Liter. Tendenz, 
ziemlich unverändert. Loko 39,90 Mk. Gd .̂ 39L0 
Mk. bez„ Ju n i 39A  Mk. Gd J u l i  40.M Mk. 
Gd. August 40.50 Mk. Gd.. September 40,80 Mk. 
Gd- __________

Berlin. 21. Jun i. (Städtischer Centralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 286 Rinder. 2252 Kälber. 2019 
Schafe. 7533 Schweine. Bezahlt wurden, für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht m Mark 
(bezw. für 1 Pfund m P f ) :  Für Ri nder :  
Ochsen:  I. vollfleischig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis — r 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und altere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte innge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll 
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
-  bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen 

und Kühe: 1. voüfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten S c h la c h tw e rth s -b is - ;  2. vollfleifchige. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt -  bis - ;  3. altere, aus­
gemästete Kühe und weniger , gut entwickelte 
lungere Kühe und Färsen — bis —; 4. maßrg 
genährte Kühe u. Färsen 48 bis 51; .5. gering 
genährte Kühe und Färsen 45 bis 47. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 68 bis 70; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 60 bis 66; 3. geringe 
Saugkälber 53 bis 58; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 44 bis 46. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 59 
bis 62; 2. ältere Masthammel 54 bis 58; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
51 bis 53; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebend- 
gewicht) — bis — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. T ara: L. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu
IV, Jahren 45-46 Mk.; 2. K ä se r-b is  -  Mk.;
fleischige 44—45; 4. gering entwickelte 42 bis 43; 
5. Sauen 39 bis 40 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Von den Rindern bleiben 75
Stück unverkauft. — Der Kälberhandel gestaltete 
sich langsam. — Bei den Schafen fand nnnr knapp
V. des Auftriebes Absatz. — Der Schweinemarkt 
verlief langsam und wird kaum geräumt. Fette 
Waare stark vernachlässigt.

Amtliche Notirunge« der Dauzige» Produkten- 
Börse

von Mittwoch den 21. Juni 18SS.
Für Getreide. Hülsenfrüchte. und Oelsaateu 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inländisch hochbnnt und weiß 761-796 Gr. 
162—165 Mk- bez., transito hochbunt und 
weiß 750 Gr. 126 Mk. bez.

R o g g e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. per. 714 
Gr. Notmalgewicht inländisch grobkörnig 
685-726 Gr. 142 Mk. bez. ^

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine 600 Gr. 97 Mk. bez. ^  , , ,  

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,50—4.15 Mk. 
bez., Roggen- 4,60 Mk. bez.

H a m b u r g .  21. 3nui. W .
loko 47V-- — Petroleum ruhig, Standard whlte 
loko 6.35. — Wetter: Sehr heiß._____

Standesamt Mocker.
Bom 15. bis 22. Juni d. J s . sind gemeldet:

a) als geboren:
1. Arbeiter Johann Granowski-Schönwalde, T. 

2. Arbeiter Wilhelm Schenkel. T. 3. Hilfsweichen- 
steller Emil Lange, T. 4. Schmied Michael Tar- 
gowski, T. 5. Tischler August Kamper. T. 6. 
Material-Verwalter Otto Soth, S . 7. Maurer 
Anton Pietrowicz. S . 8. unehelicher Sohn. 9. 
Stellmacher Johann Wroniecki-Kol. Weißhof, S . 
10. Arbeiter Franz Buczkowski, S . 11. Arbeiter 
Bernhard Romanowski. S . 12. Musiker Friedrich 
Walter, S . 13. unehelicher Sohn.

b) als gestorben:
1. TzeSlaw Drzewicki, 6 M. 2. Franz Glasowski» 

1'/. I -  3. Erna Toobe.4 M. 4. Minna Stahnke- 
Kol. Weißhof. 14 T. 5. Richard Quaß. 7 I .  6. 
Todtgeburt.

ö) als ehelich verbunden:
Besitzer Johann Müller mit Wilhelmine Goedtke 

geb. Belau.



Danksagung.
Für die vielen und herzlichen Beweise der Theilnahme an 

dem Begräbnisse meiner dahingeschiedenen treuen Gattin vLldLkiaL 
pi-oel, geb. Stols sage ich allen meinen lieben Fremden und 
Bekannten, der hochwürdigen Geistlichkeit, insbesondere dem Herrn 
Pfarradministrator OalKv^sLi für seme trostreiche Grabrede 
meinen tiefgefühltesten und aufrichtigsten Dank.

Thorn den 22. Juni 1899.  ̂ ,
Im Namen der Hinterbliebenen:

O. ik rvv l» , Lehrer ew.

Gestern Abend verstarb 
nach langem schweren Leiden j 
unser Töchtcrchen

H s i s u s
im Alter von 7 Monaten 

Mocker, 22. Juni 1899.
Lehrers 

und Frau.

Die Beerdigung findet! 
Sonnabend den 24. d. Mts. 
nachmittags 6 Uhr von der j 
Wohnung, Thornerstraße 28,! 
aus statt.

Bekanntmachung,
betreffe«- Stadtverordneten- 

Grsatzwahl.
Nachdem die an S telle des 

in den M ag istra t eingetretenen 
Herrn  Kaufmann Olvtrlod am 
19. Dezember vorigen Jahres er­
folgte W ahl des Herrn Rechts­
anw alt Heonsoln, zum Stadtver­
ordneten— Wahlperiode bis Ende 
1900 — durch den Bezirks-Ans- 
schuß in M arienw erder wegen 
eines Formfehlers für ungiltig  
erklärt worden ist, hat der M a ­
gistrat beschlossen, eine neue 
Ersatzwahl stattfinden zu lassen. 
Die W ahl ist von den W ählern  
der II. Abtheilung vorzunehmen.

Demzufolge werden die W ähler 
der II. Abtheilung, welche in­
dessen noch besondere Einladungs­
schreiben erhalten, auf

M ontag  den 10. J u l i  d. J s .  
vorm ittags während der Stunden 

von 10 bis t  Uhr 
hierdurch eingeladen,

im  Stadtverordneten- 
Sitzungssaal

zu erscheine» und ihre Stim m en  
dem Wahlborstande abzugeben.

S o llte  engere W ahl nothwendig 
werden, so wird dieselbe an dem­
selben O rte und zn derselben Z e it 
am Mittwoch den 26. J u l i  d. J s . 
stattfiud en, undwerdendie W ähler 
zu dieser zweiten W ahl durch eine 
das Ergebniß der ersten W ahl 
angebende Bekanntmachung des 
Wahlvorftandes noch besonders 
aufgefordert werden.

Thorn den 19. J u n i 1899.
Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
F re ita g  den 33. d. M ts . 

vorm ittags 10 Uhr
werde ich vor der Psandkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichts

127 Stück Damenkorsets, 
33 Dameuunterröcke, 52 
»leine Teppiche, 26 Dutzend 
Damen- uud Herrenha«-- 
schuhe, 18 Reisekoffer, 4 
Dutzend Handtücher, 7 
Dutzend Servietten, 23 
Herren - Sporthemden, 25 
Paar Herrennnterbeinklei- 
der, 27 Herrenhemde»», 72 
verschiedene Schirme und 
verschiedene andere Gegen­
stände

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

k»«n«1ukn, Gerichtsvollzieher.
Oefferrtliche

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 24. d. M ts . 

vormittags 10 Uhr
werde ich Brombergerftrahe N r. 80

eine Veranda
(Bretterlaube)

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher.

. Dks AulG'llk
-------- IBrombergerstr. 31

ist unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

Schlosfermeister N.
_______ Thorn 3, Fischerstr. 49.

Möbel,
sowie S S ä«  Bette« billig zu 
v e r k a u f e n .

Msnrksln» Mellienstraße 60.

lläslirts

' F V  Lu vrioson: 
V881VM88MS

s M - b «  d i *
1,0080 10 Lotto 

M B  avä Liste 20^. ertra. 
I diar 120,000 Looss LuS 

Look »Loptxvvlnner 
W  1 vlsx. Lquipaxv mit 

- VMM - ,  4 kteräso,
« a rk  1 vlsg. Lqalpaxo och

Ilse»aoe 2 kkeräeo, ' lllS vOOs. 1  mit
I I  I-SllW . ̂  ̂ klerch

L  / I 4 d  Nett- Ullck 
sVaxvnproräv. 

Server uoob viele vvertdvolle Os- 
rrinne: kadrrüäsr, Silber-Ls- 
steekkustou (1000 V7.), gol-
äevs u. silberne lasedsnudrou, 
silberne Lss- unä LLSevlüirsI.

MM- Alls» ÜSAlinnv, Eis jvlism Ls. 
«klnngn ssroucks msoksn rmä sv. Ivivat 
vorvsrtkvt vsrätzL lcümioir.
ltvose ewxt. u. versenäst LNvb 
unter NaobvLbnrs 6ns btzvvr»b 
vsblt: SnnkgerobLtt

iuS.«WerLvo.
)  Serllv» vrollsslr. 5. ^

M »  0lllok»mllll»r.» »
1.086 in ^born 2U baben bei

6. v ombrowskl, IV. L-umdeok, 
Oskar Oranert.

Meine gutgehende

in Mocker,  Bergstraße 43, ist unter 
günstigen Bedingungen von sofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft in der 
Zigarrenhandlung von f. Ousrynskl.

Dunkelbraune ostpr.

Stute
billig zu verkaufen. — 5—6 jähriges

W iV  Reitpferd
zu k a u f e n  gesucht.

ssisvker. Thorn, Schulstr. 18, II.

6000 Mark
werden auf ein massives Haus zur 
1. Stelle zum 1. Oktober gesucht.  
Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung. __________

Kleefelde bei Papcm
sind

ndslk Wiiilli
abzugeben.______

G ut erhaltenes Fahrrad
steht wegzugshalber preiswerth zum 
Verkauf. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

Damen-Fahrrad
steht A M "  billig zum Verkauf. 
Restaurant «Zum  Liimmchrn ", 

Thorn. Gerechtestraße 3.

Spezialität.
Dampf-Kaffee's

täglich frisch geröstet: "Mag
Holländische Mischung

(kräftig und gutschmeckend) 
per Psd. 1 ,40 Mk.

L » r I . i » » S v r  N i s o k n v x
(fein und volles Aroma) 

per Pfd. 1,60 Mk.
H V Ie n s r  S l i s o l i i i n x  H

(sehr fein edel) 
per Pfd. 1,8V Mark. 

H V t v n e r  R l i s o l i u n x  I .
(hochfein in Aroma und Geschmack) 

per Pfd. 2,00 Mk.
A ir«  feine Kronen-Mischung

(zusammengesetzt aus den edelsten 
Bohnensorten) 

per Pfd. 2,20 Mk. 
Außerdem empfehle ich gleichfalls 

täglich frisch geröstete Kaffee's
per Psd.

0,80,0.90,1,00,1,20,1,30 u. 1,40 Mk.
Erste

Wiener Danipf-Kaffee-Rösterei,
Neustadt. M arkt 11.

Matjesheringe
s Stück 25 Psg., empfiehlt

illin kl. möbl. Zimmer ist von sofort 
H  zu verm. Strobandstr. 16, Part. l.

Z . AalbZOM^LLS- Maler, Thorn»
Heiligegeistratze N r. 7/9.

Nach langjähriger Thätigkeit in größeren Städten des In -  und Aus. 
landes, sowie mit den

W M  mim Breche ««Wich «eck««!,
empfehle ich mich einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung zur 
Ausführung aller in mein Fach schlagenden Arbeiten, als

Ackoratims- und Llubeiiimilttki. Fachen 
lind GclMrichk». sowie Tapcchrcn.

Jeden mir überwiesenen Auftrag werde ich sauber, schnell und billig 
ausführen und bitte ich, mich gütigst unterstützen zu zu wollen.

Hochachtungsvoll
H a b l o i r s l L L .

/L in e  5°/» Hypothek, k>500 Mark, 
^ a u f  ein hiesiges Geschäfts-Grund- 
stück, ist sofort zu zediren. Angebote 
unter K . I-. i. d. Geschäftsstelle erb.

Zahn-Atelier von 1. 8ommer1s!M,
Bromberger-Vorstadt, Mellienstr. 100,

Zahntechniker für Metall-, Kantschmk- und 
AlnmmMgebiffe.

Lösbar befestigte künstl. Zähne 
ohne Gaumenplatte.

Deutsches Reichspatent.

T o m iiW «  llild IlNlienlMWHe
werden fü r jeden P re is  ausverkauft.

Ajlrnns ll/laclr lilseki.

Förmularr
W lani»»irUlh-stliHen BnchWriing:

Getreide-Journal, I Ernte- u. Aussaat-Register,
Tagelohnbuch, ! Ausdrusch-Register,
Vieh-Journal, Futter-Tabelle, i Milch-Tabelle u. s. w.

»ch jOk« Wer, e») ii »M im  Etiick lkdxük«,
liefert

K. vülübsomki, BiiPrinkerei,
______  Katharinenstraße.________ _

„ L i i u m p k " ,
feinste Küfzvahm-Wavgavine,

im  Geschmack, A ro m a »». Rährwerth gleich girier Butter
empfiehlt täglich er. 8 M al frischen Anstich, '

pro Psd. 6V Psg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung,
Oar! Zakniss, Schuhmacherstraße 26.

4 l  betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen Margarine,
bezeichnet „ IH u in p k "  aus der Fabrik von prltr »omana,

Dissen: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte Margarine »',»»»,
enthielt nach der chemischen Untersuchung: Fett 89.774°/,. W asser7,4l«°/, Pf-rvk>l>k> N M M - M l l l Z - N g l W O  
Kochsalz und KSkeftoff 2,816»/«. Die Butter war im übrigen frei von l l l t t l v i  LUV Ulü LUlivtz 
ave» unoeköriaen Beimücbunaen. Konlervirunasmitteln und deraleicken. Bei zrinnov,»/

Malz-Knffce ich
Pfitlid 0.20 Mk.

l'ü !'! 8n k iM ,
Sclullimacherstri 26.

„Die mir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte Margarine 
ilach der chemischen Untersuchung: F e il 8S.774<>/<,, W a f fe r 7 ,4 '" '

___z und KLsestoff 2,8160/^. Die Butter war im übrigen frei
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen, 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband nnt angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. Rücksicht he us 
und mit Rücksicht aus ihre große Haltbarkeit.kann die 
« » p g s rlu v "  als în ausgezeichnetes F°brik°t den
empsohl.» werden. ü-Z- « » » » » - - .  Ger.chts-Chemiker

Katharinenstr. 1 ^
(am Wilhelmsplatz)

ist die Wohnung im zweiten, oder auf Wunsch im ersten 
Stock, bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zimmern, 
Entree und Zubehör, von sogleich oder ab 1. Oktober cr. zu 
vermiethen 0 .  O o m b ro V /S lc i.

L o S L i r « » » -E in  Paar
8l>s«k«>e M  8>u0e«

!.»„ ̂ --..Glaskasten
ca. 10X60XW  °m zu kaufen gesucht. 
Anerbieten unter X. an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung erbeten._______

laoss
zur 4 . B e rlin e r P fe rd elotterle. 

Hauptgewinn i. W. von 15000 
Mark, Ziehung am 11. Ju li er., 
L 1,10 Mark; ^

zur Westpreußischen Pferde-Ver- 
losuug zu Briesen, Hauptge­
winn eine sspännige Equipage, 
Ziehung am 20. Juli er., ä 1,lO 
Mark;

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
29. Oktober cr., st 1,10 Mark 

sind zu haben in der
Stschöst,stelle der,TH»r«er presse*.

P rim a-O nalitiit, 
das Stück 88 P f., 10 Stück 8 ,50  
M a rk  bei

st. Nsiiell, Wr»,
Heiligeaeiststratze.

Malergehilfen
finden dauernde Beschäftigung bei

v .  Malermeister.

Koläerßms-Zeifv
von I-sonstarät L  Lrüxsr, Dresd r», 

ist das beste

Schönheitsmittel.
Alleinverkauf in Thorn

Seifenfabrik.

ttVgitznketie

Zokulrmiltvl.
kreislista Krati3 u. kravko.

O .  L n n c k , v o r l i r »  0 1
S o llo o llis n o o M ro »»  7 3

Mff- so -»E

L n IM ltck
sofort gesucht gegen hohen Lohn. 

v .  Sto inksm p, Maurermeister.

Arbeiter
bei h o h e m  L o h n  können sich 
melden' ^ ^

U l l m v r  k » u » .

2 Lehrlinge
st e l l t  noch ein

tterrbvrg'sche Gärtnerei, Culmsee.

Kräftige Person
zur Aufwartung für krank. H. a. d. 
Lande wird von sofort  gesucht. Näh. 
Altstädt. Markt 27, I I .

gut gelegen, günstig zu verkaufen.
Schlossermeister Istsjs«ski, Thorn 3, 

__________Fischerstraße 49.______

Reisewagen
billig zu v e r k a u f e n .
____________ Hanptzollamt.

8 § 6 0 / ' F  V o § § .

frisch gebrannt feine Q u a litä t  
Pfund 0.80 P f.

Pcrl-MWiW
garantirt feine Q u a litä t 

Pfund 1,00 M k.

leichtlöslich
g ara iltirt rein Pfund 1.40 Mk.

L s t M  ln V lö s l ih
seines Holländisches Fabrikat 

Pfund 1 .60-2,00 M k.

Hafevcacao
Pfund 1.00 Mk.

W illM c h M lc k
Pfund 0.80 M k.

Feinstes

Psund 0.60 M k.
Z ^ « L i » s 1 s s

k«M-I!>MIS0W>l!m
Pfund 0.40 M t .

Haferflocken
Pfund 0.20 M k. ^  

bei 5 Pfd. Entnahme Psd. 0,18 M k.

Knoi '̂s Hafermehl
Pfund 0.50 M k.

Hafermehl löst
Pfund 0,30 M k.

V^eiren u. ksisgi >68
Pfund 0.15 Mk.

F k iM ü  « tiM N  d W
Pfund 0.25 Mk.

Quäcker Oats (echt)
Pfund 0.37 M k.

Verlangen Zle
überall nur äsn alleiv Lobten

klobus-pulr-kxlrscl
ivis älese ^.bbiläuux

ck» v ie le  v e r t lz io « «

avZeboteu ^eräeu.
r r i l r  8eku!r: jun., l.siprig.

KrLuäer äes kutrextraet.

RlxkschilÄer,
fleißige und tüchtige Arbeiter, sucht 
und stellt jederzeit ein « .  v « IL v » .

Tüchtige
MMiteriilim
(erste Kräfte), finden per s o f o r t  
dauernde Beschäftigung bei hohem 
Lohn. Meldungen zwischen 8—10 
Uhr vormittags.

Üerrmllnn 8«eIiZ, Modebstjar,
Kveilestvatze.

Landwirthin
weist nach M iethsfrau  »oso ,

Coppernikusstr. 19.

M M - M s t e r .
v o n n o p » E s g  6on v .  öuU, 

sksncks S U k r

O o i » v « L l
äes Nomponiaton

IIlVlW KOAlllit
uuä äsr

ttolkspellenLänger
von 6o r k . k . «okopop Vkion.
Aumrnerirto Billets: I .0A6 L 2 lUK., 
Zxerrsitr L IV , Uk- uuä niebtuumm. 
Litrs L 1 Lllr., I^ieäsrtexe L 20 kk. 

bei

LsgÄel-IM.
Freitag den 23. d. Mts.

nachmittags K NHr:

ksö88S8gvN8tsg-
KstNVKs!.

Eintrittspreis: 1 Person 50 Pf., 
von 7 '/,  Uhr ab 30 Pf.; M ilitär vom 
Feldwebel abwärts: 1 Person 30 Pf., 
von 7'/g Uhr ab 20 Pf. Im  Vorver- 
kauf bei Herrn 0usr>n8lcl (Zigarren- 
handlung) eine Person 40 Ps.

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft.

DaS diesjährige

Königsschietzerr
findet am

Donnerstag, 22., Freitag, 23. 
und Sonnabend 24. Jum  statt. 
Eröffnung am 1. Tage nachm. 3 Uhr. 

An allen drei Tagen
v o r r o L i r

ausgeführt v. d. Kapelle des Jnf.»Ngts. 
v. Borcke (Nr. 21) unter persönl. Leitung 

des Herrn Kapellmeisters VSKino
imvÄr'Schützeugarteu.^WS

Anfang 8  Uhr. 
Nichtmitglieder haben am 22. und 

23. Juni gegen E i n t r i t t s g e l  d von 
25 Pf. pro Person und Tag Zutritt.

v o r  Vopotana.

W r m  S O n t z s e l .
F r e i t a g  den 23. d. M ts . 

abends 8 '/, U h r:

MkkikWtjmkwni.
Rolltäblia und vünttl,»^

« n c m  » N I W N  W ld s i lk t i l .
Son»«tag den 25. d. M ts .

von 5 Uhr nachmittags "V G  an

gkskkks Btismlttchiii
im RkronoI» o o r ö  zu Arocker.

Die Mitglieder und deren Angehörige 
werden hierzu ganz ergebenst eingeladen.

I d o r  V o r s t a n d .

für Dampfziegelei
wird gesucht.  Meldungen an

Otto ttoek, Seglerstraße.

Mellienstraße 81
ist ein Eckladen, jetzt flottgehendes 
Kolonial - Geschäft mit Restauration, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen.

M . 8piUop.

Geschäftskeller
Altstädtischer M a rk t 9 zu verm.

Killt llllßiiliölgk Frau,
die allein für ihre Familie zu sorgen 
hat und deren Mann im Kranken­
hause liegt, bittet edeldenkende Menschen 
um Unterstützung, da sie wegen Zahlung 
von Gerichtskosten vor der Pfändung 
steht. Unverschuldeterweise ist die 
Familie um ihre letzten Mittel ge­
kommen. Wer hilft? — Die Adresse 
giebt die Geschäftsstelle der „Thorner 
Presse" an. __________________

Die offizielle Vrwirm - 
__ ,  Liste der Aachener Dom­
bau- und KrönungsHaus-Lotterie ist 
eingetroffen und liegt zur Einsicht 
aus in der

Geschäftsstelle der »Thorner Presse*.

Täglicher Kalender.

Druck uud Brrlaa von L. Dom brow öki ia Thoru.

1699.
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Beilage zu Nr. 145 i>« „Thoruer Presse"
Freitag -eu 23. Ju n i 1899.

Preußischer Landtag.
 ̂ Abgeordnetenhaus.

Sitzung am 21. Juni. 11 Uhr.
Am Mmlstertlsche: Dr. v. Miguel. Schönstedt.
B «  schwach besuchtem Saale erledigte das Ab- 

aeordlietenhaus zunächst die zweite Lesung des 
Richter-Pensionirungsgesebes. durch das bekanntlich 
dre Pensionirung älterer Richter in Rücksicht anf 
das Inkrafttreten des bürgerlichen Gesetzbuches 
insofern erleichtert werden soll, als ihre Pen- 
sioinrung schon vor dem pensionsfähigen Alter 
mit der Maßnahme genehmigt werden soll, daß 
sie „bis zum 75. Lebensjahre" neben der Pension 
einen Zuschuß erhalten. Die Kommission hat die 
Beschränkung gestrichen und beantragt im übrigen 
Unveränderte Annahme der Vorlage.

I n  der heutigen Sitzung machten nun die 
Minister Schönstedt und von Miguel Bedenken 
gegen die erwähnte Abänderung geltend und baten 
um Wiederherstellung der Regierungsvorlage. 
Anderenfalls behalten sie sich ihre Stellung bis 
snr dritten Lesung vor.
. .  Met großer Mehrheit wurde nach kurzer Debatte 
die Vorlage nach dem Kommisstonsbeschlusse an­
genommen.

Der Nachtragsetat wurde hierauf debattelos 
angenommen.

Eine längere Debatte rief der Antrag Weihe  
(kons.) hervor, der eine Novelle zum Rente,iguts- 
gesetz dahin beantragt, daß dessen Bestimmungen 
auch auf die Errichtung von kleinen aus Haus 
und Gartenland bestehenden Grundstücken An­
wendung finden sollen, und daß zu diesem Zwecke 
staatliche M ittel in Höhe von 2 Millionen flüssig 
gemacht werden.

Minister v. M i g u e l  bekämpfte den Antrag 
als eine Utopie, der weder für städtische noch für 
ländliche Verhältnisse praktisch anwendbar sei. 
Derartige Unternehmen könnten nur von den 
Kommunen unterstützt werden. Allerdings werde 
nur eine verhältnißmäßig geringe Summe ge­
fordert, aber für die Staatsregiernng gelte ja das 
Wort xrillcixiis obst»! Hieran knüpfte sich eine 
längere Debatte, in der Abg. v. Z e d l i t z  (freik.) 
dem Minister v. Miguel zustimmte, während der 
Abg. Dr. H itze (Ztr.) die schroff ablehnende 
Haltung bedauerte.

Das Ergebniß der Berathung war die Ueber- 
weisung der Vorlage an eine besondere Kommission 
Von 14 Mitgliedern.

Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. .
Tagesordnung: Zweite Lesung der Medizmal- 

reformvorlage (Kreisärzte rc.)
Schluß 2'/- Uhr.

Deutscher Reichstag.
08. Sitzung am 21. Juni. 11 Uhr.

Am Bundesrathstische: Graf von Posadowskh. 
von Bnlow. Frhr. von Thielmann und zahlreiche 
Kommissare.

Der Reistag begann seine heutige Sitzung zu 
ungewöhnlich früher Stunde, nämlich nm 11 Uhr. 
Zu den heute eingegangenen Drucksachen gehört 
als letzte, durch welche der Stellvertreter des 
Reichskanzlers Graf Posadowskh mit Ermächti­
gung des Kaisers die Genehmigung zur Vertagung 
des Reichstages bis zum 14. November d. J s .  
nachsucht.

Der erste Gegenstand der Tagesordnung, die 
dritte Berathung des Handelsprovisornims mit 
England wird dem Vorschlage der Kommission ge­
mäß »ach den Beschlüssen zweiter Lesung ange­
nommen. nachdem der Staatssekretär Graf Posa­
dowskh ausdrücklich erklärt hatte, daß die Regie­
rung von der Vollmacht zur Gewährung der 
Meistbegünstigung an England und seine Kolonien 
nur so weit Gebrauch machen wird. als Dentsck- 

Meistbegünstigung thatsächlich auch zuge-

» e ^ ^ ^ b ra th u u g  des Nachtrags-

Nachtrag zu dem Kolonialetat. dem Anleihegesetz 
und dem Handelsabkommen mit Spanien.

Staatssekretär v. B ü l o w :  Wir habe» auf 
Erwerb der drei Inselgruppen Werth gelegt, weil 
sie eine wünschenswerthe Ergänzung unseres Süd- 

Kämen sie in andere Hände, so 
wurde unser Kolonialbesitz zerrissen werden. Die 
Ergänzung «nd Stärkung unseres dortige» Besitzes

wimscheiiswerther. a ls  die deutschen Handelsmteressen dort erheblich sind. Das Spanren
*Ä"F.kbkn bereit ist, sagt nichts gegen ihre» 

Werth für uns. Unter deutscher Herrschaft ist be­
gründete Anssicht für E>itwickelu,>gdes Plantagen-

banden, zumal die Inseln fruchtbar und wasserreich 
sind. Das werthvollste für uus aber sind die vorzüg­
lichen Häfen. DicBevölkernng ist gutartig, anstandig 
und geschickt, für christliche Ansiedelung und Knl- 
tur durchaus zugänglich. M ir werden auf Ver- 
einfachung der Verwaltung hinwirken und auf den 
Militärischen Apparat verzichten, den Spanien 
«uterhalten hat. Zu Unrecht wird der Geldpnnkt 
von links beanstandet. Amerika hat seiner Zeit 
I00VY Dollar für die Karolinen allein geboten, 
m -^.achens mit 17 Millionen und erhalten noch 
daß V"d Marionen dazu. Ich hoffe daher, 
werd d . / » ^ t ? g  uns die Zustimmung zum Er- 

Abg Dr n-"°n nicht verweigern wird. .  ̂ . 
bereit, d ie M -I / .^ r  (Zentr.): Seine Partei se» 
u.s. w.zn bewiNin»»öum Erwerb der Karolinen 
Staatssekretärs Sie theilt die Hoffnung des 
werthvollen gestalte» den Besitz zu einem 
erkennt auch an. daß viekÄ'L'' durchaus, und sieÄLkVMiSM
nach Ablauf unserer Handelsvertrag»»»  ̂ «usdes Handels bleibt. I n  dieser E rw äan»?^^eit 
tragt Redner die sofortige Erledigung 
anch in zweiter und dritter Lesung. E rläge 

Unter-staatssekretär Frhr. v. Ni ch t ho f en  er­
widert, daß die Meistbegünstigung, die Spanien 
eingeräumt wird, allerdings em halbes Jahr länger

dauert, als die gegenwärtigen Handelsverträge. 
Das sei jedoch ohne Bedeutung, denn nach Ablauf 
der Handelsverträge würden Spanien ja nur die 
Sätze des Zolltarises zuzugestehen sein.

Abg Dr. Hasse (nl.) vertritt den Standpunkt 
Dr. Lieber's. Auch seineKreunde überschätzen die 
neue Erwerbung nicht, halten sie jedoch für werth­
voll genug, um unseren Südseebesitz zu komplettiren.

Abg. Graf Kani t z  (kons.) schließt sich den Er­
klärungen des Vorredners durchaus an. Aller­
dings habe er Bedenken, daß das Spanien ge­
währte Meistbegünstigungsrecht ein halbes Jah r 
länger dauert, als die znr Zeit geltende» Handels­
verträge. Dieses Bedenken sei durch die Erklärung 
des Staatssekretärs abgemildert, aber nicht be­
seitigt, und er gebe anheim, durch ein Zusatzab- 
kommendie Dauer des Meistbegünstigungsvertrages 
mit Spanien auf die Dauer der übrigen Handels­
verträge zu beschränken. E r zweifle nicht an dem 
Einverständniß Spaniens, da das Meistbegünsti­
gungsrecht für dieses Land erheblich werthvoller 
ist. als für Deutschland.

Unterstaatssekretär Frhr. v. Ri ch t hofen  er­
widert. die deutsche Regierung sei bestrebt gewesen, 
das zu erzielen, was Graf Kanitz mit seinem 
lktzigen Vorschlage wolle. Das sei aber nicht ge­
lungen und im übrigen sei der Vertrag auch für 
Deutschland sehr Vortheilhaft.

Abg. Dr. W iem  e r (freis. Bv.): Seine Freunde 
weichen m der Beurtheilung dieser neuen Erwer­
bung von dem Vorredner ab. (Heiterkeit.) Dieser 
Erwerb zeuge von einer Kolonialpolitik. wie sie 
nicht sein solle. I h r  Werth stehe in keinem Ver­
hältnisse zu dem Kaufpreise. Es seien öde Basalt­
felsen. die Bismarck selbst eine Lumperei genannt 
habe.

Staatssekretär v. B ü l o w :  Die Argumente 
des Vorredners gegen die Kolonien würden sich 
gegen andere Kolonien auch vorbringen lasten. 
Der Vorredner hat von den Inseln eine Be­
schreibung entworfen, bei der mir die Haare zu 
Berge stehen würden, wenn ich nicht wüßte, daß 
der Vorredner die Inseln so wenig kennt wie ich. 
Ein Quentchen eigener Anschauung ist mehr werth, 
als *ein Zentner von Vorstellungen, und unsere 
hervorragendsten Seeoffiziere. Knorr. Diederichs 
und andere, urtheilen günstig über die Karolinen

...... -  großen Krieges.------- ---------.
die Karolinen keine Lumperei, sonder» recht werth 
voll. was Fürst Bismarck auch 1885 in einem Jm - 
mediatbericht ausdrücklich ausgesprochen hat. Ich 
habe dieNededes Abg. Wiemer schonvorherinGestalt 
von Artikeln der „Freis. Ztg." nach Madrid tele- 
graphirt, wo sie als »xumeutum s oontrario wirkte 
und die Annahme der Vorlage durch die Cortes 
beschleunigte. (Große Heiterkeit.) Die auswärtige 
Politik beruhe darin, hie richtige Gelegenheit zu 
benutzen. So sei Deutschland zur Stelle gewesen, 
als es sich nm die Austheilung Chinas handelte 
und so glaubte Deutschland auch. als es sich um 
die Zerschlagung des spanischen Kolonialbesitze 
handelte, seinerseits einige Bausteine auffangen zu 
mästen. Er. der Staatssekretär, hoffe, daß der 
Reichstag nicht noch in zweiter Stunde Schwierig- 
keilen machen werde. Wenn wir. des lieben 
Haderns müde, alle längst unter dem grünen 
Rasen liegen, werden unsere Kinder und Kindes­
kinder sicher ihre Freude an den Karoline» und 
Marionen haben. (Beifall.)

Abg. Graf A r n i m (RP ): Die Freisinnigen 
sind gegen jede neue Landerwerbuna; das spricht 
gegen sie. aber nicht gegen unsere Kolonialpolitik. 
Er danke der Regierung dafür, daß sie die Ge­
legenheit benutzt „hat zur Beseitigung unseres
Besitzes in der Südsee. , ^

Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.) spricht sich gegen 
diesen und jeden anderen Kolonialbesitz aus. Man 
folge mit dieser Erwerbung dem thörichten Worte:

verächtlich gemacht.
Präsident Graf B a l l e s t r e m :  Eine solche 

Kritik ist unzulässig. Ich rufe den Redner zur 
Ordnung

V L d a a s c h e  lnatl.) will aus die kolonial- 
feindlichen Reden der Äbgg. Wiemer und Liebknecht 
nicht weiter eingehen, da diese bereits vom Hanse 
d,e gebührende Abfertigung erfahren habe. Nm 
so freudiger stimme er den Rednern zu, die sich 
für die Erwerbung der Karolinen rc. ausgesprochen 
haben. E r begrüße die neue Erwerbung nicht nur 
vom kolonialpolitischen, sondern auch vom handels­
politischen Gesichtspunkte. Desgleichen gab er 
seiner Genugthuung über den Abschluß des 
Handelsvertrages mit Spanien Ausdruck, der dem 
bisherige» Zollkriege ein Ende mache.

Abg. S c h r ö d e r  (frs. Vg.) wird mit seinen 
Freunden für die Vorlage stimmen. Ueber den 
Positiven Werth der Inseln lasse sich schwer genug 
aburtheilen, er wenigstens fühle sich nicht in der 
Lage. in der Weise, wie Kollege Wiemer in seiner 
gründlichen Kenntniß der Verhältnisse, ein positives 
Urtheil auszusprechen- Für ihn und seine Freunde 
sei entscheidend, daß es sich hier um eine große 
Politische Aktion unserer Regierung handle, die 
sowohl für unsere Handelsbeziehungen, wie auch 
für unsere politischen Beziehungen von hohem 
Werthe sein dürfte.

Abg. D e i n h a r d  t (natl.) giebt der Befürchtung 
Ausdruck, daß der deutsche Weinban die Kosten 
des Handelsabkommens tragen mäste.

Abg. Dr. R o esick e-Kaiserslautern (Vorsitzender 
des Bundes der Landwirthe): E r stehe der Vorlage 
mit einem gewissen Zwiespalt gegenüber. I n  ihr 
verkörpern sich nationale und wirthschastllche 
Momente. Die nationalen erfüllen mich mit 
Freude, die wirthschaftlichen mit Bedenken. Das 
wichtigste Bedenken liegt darin, daß auch hier 
wieder die Meistbegünstigung festgelegt wird und 
zwar auf fünf Jahre; also auf einen Zeitraum, 
der über den 31. Dezember 1903 hinausgeht, an 
dem unsere Handelsverträge ablaufen. Wir werden 
dann. da der Abschluß der Handelsverträge so 
eingerichtet werden muß, daß am 1. Januar 1904 
neue Handelsverträge in Kraft treten, ,n die un­
günstige Lage versetzt werden, von diesem Zeitraum 
ab. die Meistbegünstigung Spanten zugestehen

irgend welche Folgerungen gezogen werden. Ich 
habe hierbei noch auf ein anderes Bedenken hin­
zuweisen, nämlich anf die ungünstige Lage, m die 
die Weinbauern kommen. Es ist keine Frage, daß 
die Begünstigung der Einfuhr spanischer Weine 
die weinbautreibenden Distrikte Deutschlands in 
Nachtheil bringt. Im  übrigen gebe ich mich der 
Hoffnung hin. daß die neue Erwerbung „das 
nationale Prestige, das wir im Rathe der Volker 
einnehmen, befördern werde und das können wir 
mit Genugthuung begrüßen. (Lebhafter Beifall).

Unterstaatssekretär Frhr. v. Ä l c h t h o f e n  
erwidert, daß diese Meistbegünstigung über die 
Dauer der Handelsverträge hinaus nicht weitere 
Nachwirkungen haben soll. ^ .

Nachdem noch Staatssekretär v. B u l o w  
dem Abg. Lieber versichert hatte, daß das 
Jesuitengesetz in den Schutzgebieten kerne Geltung 
habe. wurde die Debatte geschlossen und sämmt­
liche vier Vorlagen in erster und zweiter Leimig 
unverändert angenommen. ^ .

Es folgte die Fortsetzung der ersten Lesung 
der S t r e i k v o r l a g  e. „ .

Erster Redner war der Staatssekretär Graf 
P o s a d o w s k h .  der in längeren Ausführungen 
versuchte, die gesunkenen Aussichten der Vorlage 
zu verbessern. Er gab seinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß durch die irreführende Thätigkeit 
der Presse die Mehrheit des Hauses zu einer 
grundfalschen Beurtheilung der Vorlage gelangt 
sei und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das 
Haus beim Zusammentritt im Herbst die Vor­
lage. die vom Bnndesrath einstimmig ange­
nommen sei. mit anderen Augen ansehen werde

Abg. Rösicke-Dessau (wildliberal): Die
Vorlage sei nicht nur ein Schlag gegen das 
Koalitionsrecht, sondern auch gegen den Reichstag. 
Die heutigen Machtmittel des Staates reichen 
völlig aus. ja sie werden so angewendet, daß ein 
Berliner Gericht für festgestellt erachtet hat. daß 
das sächsische Ober-gericht die Sozialdemokraten 
für minderen Rechts erklärt habe. Man spricht 
nur vom Terrorismus der Arbeiter, aber nicht 
von dem Arbeitgeber. Der Kaiser hat seine Oehn- 
hauser Rede. in der er die Streikvorlage zum 
Schutze Arbeitswilliger ankündigte, auf Grund 
dessen gehalten, was ihm von Arbeitgebern mit­
getheilt ist.

Präsident Graf B a l l  e s t r e m:  Ich bitte nn- 
beglaubigte Aeußerungen des Monarchen hier 
nicht zu erörtern.

Abg. Rös icke:  Die Rede hat ja im «Reichs­
anzeiger" gestanden.

Präsident Graf B a l l e s t r e m :  Dann ist das 
etwas anderes.

Abg. Rösicke schließt mit der Hoffnung, die 
Vorläge werde vor Abschluß des 19. Jahrhunderts 
noch zu Grabe getragen sein.

Preußischer Handelsminister B r e f e l d : Ich 
werde dem Beispiele des Vorredners nicht folgen 
und die Person des Kaisers in die Debatte ziehen 
Sie zu schonen ist ein alter Brauch konstitutioneller 
Staaten; für die Haiidlniigen des Monarchen 
steht hier der Reichskanzler ein. I n  ausführlicher 
Weise entwarf sodann der Minister, wiederholt 
durch Zwischenrufe der Sozialdemokraten unter­
brochen. ein Bild von dem Terrorismus der Ar­
beiter und schloß mit der Erklärung, daß die Re­
gierung wohl Anspruch auf Kommissionsberathung 
der Vorlage machen kann.

Präsident Graf B a l l e s t r e m :  Der Bevoll­
mächtigte zum Bnndesrath, Minister Breseld. 
hat eine Aeußerung des Vorredners erörtert, die 
ich bereits gerügt habe. Ich bedauere dies. weil 
es mein Ansehen schwächt und meine Amts­
führung mir erschwert.

Minister B r e f e l d : Es hat mir fern ge­
legen, das Ansehen des Herrn Präsidenten herab­
zumindern; ich glaube aber das Recht zu haben, 
darüber mich auszusprechen, wenn gegen einen 
alten Brauch verstoßen wird.

Sächsischer Änndesrathsbev. v. F i s c h e r :  
So lange der Wortlaut des vom Abg. Rösicke er­
wähnten Urtheils der Berliner Strafkammer 
nicht vorliegt, erkläre ich. daß in den diesem 
Gericht unterbreiteten Urtheilen des Oberlandes­
gerichts in Dresden auch nicht ein Schein dafür 
gefunden werden kann, daß jenes Gericht das 
Recht gebeugt und parteiisch den Sozialdcmo- 
krate» gegenüber verfahren sei. Ich halte es auch 
für ausgeschlossen, daß eine solche Feststellung er­
folgt ist.

Abg. Ha n ß ma n n - Bö b l i n g e n  (Vv): Wir 
erklären uns gegen die Vorlage, weil sie an 
einem inneren Widerspruch leidet und drakonische 
Strafen in Aussicht stellt. Postenstehen soll eine 
Drohung sein! Welche Verwirrung der Begriffe! 
Für die Arbeiter wird ein anderes Recht statuirt, 
als für die Arbeitgeber! Und dann sagen Sie, es 
werde Licht und Schatten zwischen Arbeitern und 
Arbeitgebern gleichmäßig vertheilt. Sie schaffen 
ein Kantschukgesetz, Sie belasten die Justiz, die 
Rechtsprechung mit den dehnbarsten Bestimmungen. 
Deutsche Bürger sollen wegen Ausübung ihres 
politischen Rechtes bestraft werden! Es wäre 
nicht nur ein Unrecht, dies Gesetz anznnehmen, 
sondern es wäre mehr. es wäre ein Fehler, eine 
Provokation der Arbeiter, die sich als,ungerecht 
Verfolgte vorkommen. Nicht, nur dre sozial­
demokratischen, sondern auch d»e katholischen und 
evangelischen Arbeiter wehren sich gegen das 
Gesetz. Schon die Einbringung der Vorlage war 
ein Fehler. Wir hörten, daß der Bundesrath ein­
stimmig war! M it welchem Aufwande wurde die 
Vorlage ins Leben gerufen! Und nun wird sie 
nicht einmal einer Kommissionsberathung für 
werth gehalten! (Beifall links.)

A b g . v . C z a r l i n s k i  (Pole): Die Vorlage 
ist schon allgemein verurtheilt. Der Terrorismus, 
den die Regierung uns be, den Wahlen zeigt, ist 
viel schlimmer, als der Terrorismus. gegen den 
sich diefer Gesetzentwnrf richtet. ( In  seinen

w-'teren Ausführungen wird der Redner durch 
den Präsidenten Grafen Ballestrem mit den 
Worten unterbrochen: Diese Ausführungen stehen 
in keinem Zusammenhange mit der Vorläge!) — 
Abg. k. C z a r l i n s k i :  Herr Präsident, ich wollte 
mich ganz kurz fasten. (Große Heiterkeit.) Redner 
oekämpft im weiteren die Vorlage. Auch wir 
sehe» in dem Entwurf ein Ausnahmegesetz 
schlimmster Art. Wir werden auch gegen die 
Kommlssionsberathung stimmen. Jeder P ara­
graph der Vorlage »st unannehmbar. Wie welt­
fremd stehen manche Richter dem täglichen 
Leben gegenüber. Wie häufig lassen sie sich von 
politischen Gründen leiten. Der grobe Unfugs- 
Paragraph sollte uns eine Warnung sein.

Abg. W i n t e r  e r  (Elsässer): Wir bekämpfen 
diese Vorlage vom Standpunkte der sozialen Ver­
söhnung aus. Wir erblicken darin eine Be­
schränkung der Koalitionsfreiheit, der wir nicht 
zustimmen. Die Vorlage wird nach unserer festen 
Ueberzeugung den sozialen Haß fordern; des- 
halb ist sie. wie sie vorliegt, für uns nicht an-

"^'De"r vorgerückten Zeit wegen wird die Weiter- 
berathung auf Donnerstag Mittag 11 Uhr ver­
tagt. Dieses ist die letzte Sitzung im gegenwärtigen 
Arbeitsabschnitt.

Schluß 5'/, Uhr.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 23. Jun i 1633, vor 266 

Jahren, mußte der Astronom G a l i l e i  seine 
Ansicht über die Bewegung der Erde als irrig 
und schriftwidrig abschwören, worauf sein Werk 
verboten wurde. Er selbst schmachtete einige Zeit 
in den Kerkern der Inquisition, wo seine Augen 
zu leiden anfingen, sodaß er später erblindete 
Unwillig über den geistigen Zwang soll er leise 
die Worte gesprochen haben: L pur si nmove 
(Und sie bewegt sich doch!).

Thor«. 22. Ju n i 1899.
— ( O r d e n s v e r l e i h  n n g e  n.) Der „Reichs- 

anzeige»-" veröffentlicht beute die Verleihung deS 
Rothen Adlerordens 1. Klasse mit Eichenlaub an 
den Generalleutnant z. D. Rohne. bisher Gouver­
neur von Thor».

Dem Organisten Karl Stanislaus Hauke zu 
Danzig ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  aus d e m K r e i s e  
Thoru.) Der königliche Landrath hat den Guts­
verwalter Romanowski als Gntsvorsteher-Stell- 
vertreter für den Gutsbezirk Gostkowo bestätigt.

— (Zum K o n z e r t  des  K o s c h a t - Qu i n -
t e t t s . )  Donnerstag den 6. Ju li  findet bekannt­
lich im Viktoria-Theater ein Konzert statt, 
welches ganz besonderes Interesse bieten wird. 
Das „Koschat-Quintett" besteht aus den Herren 
Rudolf Traxler, Hans Neubauer, Clemens 
Fochler, Georg HSLn und Thomas Koschat. M it­
gliedern der k. k. Hofoper zu Wien. Herr Thomas 
Koschat, der allbeliebte Komponist und k. i 
Hof- und Domkapellen-Sünger zu Wien. leitet 
die Vortrüge. Am Klavier Herr Dr. F. Tomasek 
aus Wien. Das Quintett konzertirte mit größtem 
künstlerischen und pcknniären Erfolge in Düssel­
dorf, Köln. Bonn, Mainz, Frankfurt a. M-, 
Wiesbaden. Bad Nanheim, Karlsruhe, Stuttgart, 
München. Hannover. Bremen. Breslau rc. rc. 
Auf der Tonrnse nach dem Osten geben die 
Wiener Sänger auch ein einmaliges Konzert hier 
m Thorn. Ueber ein in Breslau stattgefundeueS 
Konzert des Koschat-Ouintetts entnehmen wir 
der „Schlesischen Zeitung" folgendes: „Der
Kärntner Komponist Thomas Koschat. besser 
im Volkstone gehaltene ernste und heitere Weisen 
heute überall, wo die deutsche Zunge klingt, von 
den wohlgeschulten Liedertafeln der Großstädti 
wie vom kleinsten Gesangvereine im entlegendster 
Gebirgswinkel, in jedem musikliebenden und ver­
ständigen Hause mit Eifer und immer erneuter 
Freude daran gepflegt werden, hat sich nun auch 
unter die reisenden Künstler begeben. I n  
vorigen Jahre zog er mit dem von ihm ge­
gründeten und geleiteten, aus den besten Kräfte» 
des Wiener Hofovernchores gebildeten Kärntner 
Quintette zum ersten Male aus. um auch außer­
halb seiner österreichischen Heimat öffentliche 
populäre Konzerte zu veranstalten, in denen er 
vorzugsweise eigene Kompositionen, aber auch 
solche anderer hervorragender Schöpfer volks- 
liederartiger Gesänge zu Gehör brachte. Die 
reichen künstlerischen Ehren und materiellen Er­
folge. die er mit seiner wackeren Schar auf dieser 
Rundreise errang, veranlaßten ihn, in diesem 
Sommer abermals auf die Wanderschaft zu 
ziehen, die ihn nun auch nach Breslau geführt 
bat. Der überans starke Besuch seines hiesigen 
Konzertes am letzte» Sonnabend — der große 
Saal des Konzertbanses war in ollen seinen 
Theilen dicht gefüllt — und der allgemeine, leb­
hafte, oftmals stürmische Beifall, der allen auf 
dem Programm stehenden Nummern, wie den 
freigiebig gespendeten Zugaben znthkil ward, 
werden Koschat den Beweis geliefert haben, daß 
er auch in der Hauptstadt des sangesfrohev 
Schlesterlandes eine sehr große Zahl aufrichtiger 
Verehrer »nd begeisterter Anhänger besitzt, und 
daß auch bier seine Lieder. G'stanzeln, Märsche 
Gesangswalzer u. s. w. das rechte liebevolle Ver­
ständniß gefunden haben und vollkommen heimisch 
geworden sind. M it dem im hiesigen Konzerte 
zum Schluffe prächtig vorgetragenen einfach, 
-nmgen Verlasten", das nicht enden wollenden 
Applaus hervorrm. hat der Hofopern- und 
Domkavellsanger Thomas Koschat 1871 seinen 
Ruf als Komponist begründet, es hatte in Wien 
^ s^ ^ « m e '!-^ .H ^ ^ lle ,ld en  Erfolg; der Name 
2 n ^ Ä ^ ^ 2 6 ia d r lg e n  mit einem Male in

Dre hier zu Gehör gebrachten 
Koschat'schen Lieder waren trefflich ausgewählt 
Bon dem schon erwähnten „Verlassen" abgesehen, 
"nd in erster Reihe hervorzuheben das Quartett 
„Geknickte Bleamerln". eine sinnige, stimmungs­
volle Tondichtung, die zu den neuesten Werken 
Koschat's zählt; das von herzerquickendem Humor 
durchwehte Tanzliedchen .D er Dieb", in welchem



ferner das reizende Lied „Glückliche Leut'", das 
frohgemuthe „Mei Freud'" und die dreitheilige, 
mit flotten Jodlern und S o lis  verzierte Walzer- 
idlille „Aus den Karawanken". Außer diesen 
Koschat'schen Kompositionen hörten wir noch ein 
prächtiges Werk von M ax Filke „Die Rosenzeit", 
das Quartett „Grüße an die Heimat" von Karl 
Kromer und das hinreißend schöne Lied von 
Lentgraf „Darf i's  Diand'l liab'n?" Der Vor­
trug aller Gesänge durch die oben erwähnten 
Herren, zu denen einige M ale auch Koschat selbst 
a ls  Mitwirkender hinzutrat, war hohen Lobes 
werth, sowohl w as die Verwendung der durchweg 
wohllautenden, aufs beste ausgeglichenen Stimmen  
und die schön nuanzirte charakteristische Ton- 
aebung, a ls  auch w as die stets sinngemäße Auf­
fassung und die musterhaft deutliche Aussprache 
anlangt. A ls  vorzügliche Solisten thaten sich 
hervor Herr Traxler (Tenor) und Herr Fochler 
(Bariton). Die Klavierbegleitung besorgte Herr 
Dr. F. Tomasek sehr diskret und verständnißvoll. 
I m  ganzen gewährte das Konzert des Koschat- 
schen Quintetts einen so hohen Genuß, daß man 
ein recht baldiges Wiedererscheinen der Wianer 
Gäste mit herzlicher, aufrichtiger Freude begrüßen 
würde." — Gewiß wird das Koschat-Qumtett 
auch hier ein ganz ausverkauftes Haus finden.

— ( D r u c k f e h l e r . )  I n  dem gestrigen Lokal- 
artikel „Die ost- und w estvreußlsche Kompensations- 
konferenz" muß es Zeile 26 von unten heißen: 
Die Festlegung dieser Punkte Ware doch das 
m i n d e s t e  rc.

— ( V i e h  m a r k t . ) .  Auf dem heutigen Vieh- 
markte waren aufgetrieben: 475 Ferkel und 31 
Schlachtschweine. Gezahlt Wurden 33 bis 34 
Mark für fette und 3 1 -3 2  Mark für magere 
Waare pro 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Sommerfrischen.
Sobald die Ferien anfangen, rennet, 

rettet, flüchtet alles in Gottes freie N atur, 
mfs Land, in ein Höhenklima, in schattige 
Thäler, aber wenn irgend angängig wird 
nicht innerhalb der deutschen Grenzpfähle ge­
blieben ; auf diese Weise gehen jeden Somm er 
Summen, die sich auf Millionen belaufen, 
unserem Vaterlande verloren. Unsere Sommer­
frischler hätten es innerhalb der schwarz-

weiß-rothen Grenzpfähle doch viel 
und billiger.

Nimmt man eine Karte von Südbayern, 
Nordtyrol und des Salzburger-Landes in die 
Hand, also eines Theiles derjenigen Berg­
gegenden, die deutsch und deutsch-österreichisch 
sind, zieht man auf derselben ein Dreieck, 
dessen eine Spitze von München ausgehend 
am Bodensee bei Feldkirch endet, dann von 
Feldkirch östlich ziehend etwa am Dachstein 
verlauft, so steht in einer Gebirgsgegend von 
riesiger Ausdehnung und herrlicher Pracht, 
die man deutsch nennen darf, dem Somm er­
frischler eine große Auswahl von Ortschaften 
zur Verfügung. Die meisten derselben, für 
Sommerverkehr eingerichtet, liegen zwischen 
fünfhundert und fünfzehnhundert M eter Höhe. 
Schattenspendende Tannen- und Laubholz­
waldungen befinden sich in Nähe der Gast­
häuser, man verkehrt mit einer Bevölkerung, 
die im allgemeinen wenig habgierig ist und 
den Fremden nicht als eine zu melkende Kuh 
betrachtet, ihn eher als Bekannten, Lands­
mann, Freund behandelt, ihm Liebenswürdig­
keit und Höflichkeit entgegenbringt. I n  
vielen, auch kleineren dieser Gebirgsorte, hat 
man heute elektrisches Licht; es liegen weit 
mehrZeitungen aus, als in früheren Jahren , 
unsere Wirthe geben sich die größte Mühe, es 
den Sommergästen angenehm und behaglich 
zu machen.

W as andere Länder aus dem Fremden­
verkehr einnehmen, zeigen die Summen, die 
beispielsweise die Schweiz jährlich aus dem 
Fremdenverkehr erlöst. Jährlich fließen in 
die Schweiz aus den Taschen der Fremden 
über einhundertfünfzig M illionen M ark; die 
Summen, welche die Privatposten, Pferde- 
und Maulesel-Verleihanstalten, Wagenbesitzer, 
Führer, Dienstmänner u. s. w. einnehmen, 
nicht eingerechnet. Der Reingewinn der 
Schweizer Hoteliers hat in den letzten Jah ren  
durchschnittlich fünfundzwanzig M illionen

bequemer M ark pro J a h r  betrage». I n  der —
giebt es heute über 2000 Fremden-Gasthäuser 
mit über 100000 B etten; selbst da, wo vor 
wenigen Jah ren  nur kleine Unterkunfts- oder 
Sennhütten standen, sind heute Hotels aufge­
führt. Die jährliche Brutto-Einnahme der 
vom Fremdenverkehr lebenden Gasthofbesitzer 
beträgt in der Schweiz durchschnittlich über 
100 Millionen Mark. Die Gehälter der Be­
dienten allein, wobei die Trinkgelder nicht 
eingerechnet sind, belaufen sich heute auf etwa 
10 M illionen M ark bei 25000 Angestellten, 
die der Hotelverkehr erfordert. E s sind ge­
waltige Summen, statistisch zusammengestellt, 
die unanfechtbar sind.

Der Hotelbetrieb allein erfordert durch­
schnittlich 60 M illionen M ark, davon 40 
M ill. M ark für das Küchenweseu, etwa 6 
M ill. M ark für allgemeine Unkosten, ebenso­
viel für Erhaltung der Gebäude, über 4 
M illionen für Heizung und Beleuchtung, 
große Summen für S teuern, Versicherungen, 
Annoncen. Der Verein der Hoteliers hat 
eine Statistik herausgegeben, die folgende 
Angaben enthält: 300000 M ark für Käse, 
300 000 M ark für Oel, ebensoviel für 
Thee, 400 000 M ark für Zucker, ebensoviel 
für Kaffee. 800 000 M ark für Obst. über 
eine M ill. M ark für Eier, über 13 M illionen 
für Konserven und Gemüse, über 1*/. M ill. 
M ark für Milch, beinahe 2 M illionen M ark 
für Gewürze und Verschiedenes, 2 M illionen 
M ark für B utter, 3'/„ Millionen M ark für 
B rot. 3 Millionen M ark für Fische, 5 
Millionen M ark für Geflügel, beinahe 12 
M illionen M ark für Fleisch und Wild.

D as sind Zahlen, die laut, deutlich und 
mahnend sprechen, die an den guten Willen, 
an die Vaterlandsliebe deutscher und deutsch­
österreichischer Ferienreisender appeliren 
sollen. Diese große Summen, von welchen 
ein ganz beträchtlicher Theil aus dem deut­
schen Geldbeutel fließt, bleiben fast voll-

Schweiz kommen in der Schweiz, wenig davon kehrt 
zu uns oder nach Oesterreich zurück.

Möchten diese Zeilen dazu beitragen, 
Deutsche und Deutsch-Oesterreicher, die in den 
Bergen Erholung suchen, zu veranlassen, bei 
der Auswahl ihres Sommer-Aufenthaltes in  
Zukunft ih r Augenmerk etw as mehr auf

BerantworrUck tür den Inhalt: Heinr. Warlmann in Tbsrn.
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R n r  ein B o rn rth e il ist es, zu g laube», 
daß der Kaffee aus reinem Bohnenkaffee am  
besten schmecke. Viele Hunderttausende von 
Hausfrauen wissen es schon, doch manchem 
mag es noch unbekannt sein, daß erst ein 
kleiner Zusatz von W ebers Karlsbader Kaffee­
gewürz die schöne Farbe und das seine Aroma 
hervorbringt.

Mond-Aufgang 831 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.24 Uhr. 
Mvnd-Unterg. 3.V8 Uhr.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unsere 

Bekanntmachung vom 12. April 
d . J s .  bringen wir hierdurch znr 
öffentlichen Kenntniß, daß der 
Unterricht der kaufmännischen 
Fortbildungsschule vom 1. J u li  
d. J s  in die 2. Gemeindeschnle 
(Bäckerstraße) verlegt ist und 
findet derselbe daselbst in den 
Nachmittagsstunden von 3 - 5  Uhr 
statt.

Zum Leiter der kaufmännischen 
Fortbildungsschule ist vom I .J u li  
d. J s .  ab Herr Rektor l.o« ig  
ernannt.

Thorn den 13. Ju n i 1899.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Die dem unterzeichneten 

Magistrat aus Anlaß der in 
diesem Jahre stattfindenden Wahl 
zur Aerztekammer der Provinz 
Westpreußen zugegangene..Liste 
der znr Wahl für die Weftpreußi- 
sche Aerztekammer berechtigten 
Aerzte des Regierungsbezirks 
Marientverder" liegt in der Zeit 
Vom l«. b,s 3V. Juni d. JS. in 
unserem Bureau I. Sbrechüell« 
(Nachhalls 1 Treppe) während der 
Dienststunden (8—1 und 3—6 
Uhr) zur öffentlichen Kenntniß 
aus.

Thorn den 14. Ju n i 1899.
Der M ag istra t.

Wasserleitung.
Die A u fn a h m e  d e r  W asser- 

nesserstande für das Vierteljahr 
Slpril/Zuni beginnt am 1 5 . d. M ts .  
und werden die Herren Hausbesitzer 
hiermit ersucht, die zu den Wasser­
messerschächten führenden Zugänge für 
die mit der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Thorn den 12. Ju n i 1699.
D er M ag istra t.

mch meist noch in den hartnäckigsten 
Fällen, ist heilbar durch das N atur­
heilverfahren, weil dadurch die dem 
Körper innewohnende Heilkraft unter­
stützt wird. Bei genauer Krankheits­
beschreibung auch brieflich. I n  meiner 
qalvano-magnetischen Heilstation 
finden Kranke jederzeit Aufnahme und 
bei milder, wohlthuender Behandlung 
schnelle und sichere Heilung, besonders 
Weichselzopf, wenn auch noch so 
schlimm, heile unter Garantie 
sicher und dauernd.««AI Soli».
MlckVrrk.L.Natur-Hkilkllndk,

Schlaw e j.

M em M ergesellen
finden bei sehr hohem Lohn und 
Reisevergütigung am Neubau der 
Artilleriekaserne s o f o r t  dauernde 
Beschäftigung.

S o g o p , Jnow razlaw .
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Das Ausstattungs-Magazin
für

Wiidkl, Spiegel». Memme»
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Komplette Zimmereinrichtungen
üor Vßou-ott vnisprovksncksi, slokon «lots korlis.

E igene T apezierw erkstatt"««- Tischlerei im  Hause.
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mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. Vavldrüvski'seds kuM raekttsl.
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

2 freundliche Vorderzim m er
vom 1. Juli Nlöblirt zu vermiethe» 

___  Klosterstraße 20, parterre.
2 m öblirte Z im m er

zu vermiethen Strobandstraaße 20.

Visi-ts Ssrlinsr Askrmg m m IionoM oL

» m  1 1 .  c k u l i  1 8 S S

L a t r t e r l «
N e S n l L S ,  kerisral-vebit,

8233 K sv in n s  - -  k lark  I0S000 V o r« ,
l-lsupvssivlnns

lso o o , lvooo . g o o o , 8000» .
Looso k L ant 10 Loosv ein k'i siloos, j?orto imä I-isto 20  V 5A-,

owxüedltz rmä vsrssväst »noL Moßkss

v»tsr So» Li»avL S.

Uniforme«
i> tM«ser W U m g

bei
V. Kling, Breitestr.7,

GMhau».

e

kvsunäkoits- 
Xinliorivagonl!

L rtolg äer I^sursit!  ̂
6mpü6kitinjroloss»1or §

_ , , -----und riu LU5-
"UsnL vleLrlxsu krslseu soUon
V 8 lVl. an dei kraetitkr. I^ietsrunb-

Nlvstr. VrslsUsts xrLtls u. kravLo.

PorziiMe« W ier W l
in Vostkolll pro Pfund 25 Pfg.. 
größere Posten billiger, hat ab- 

W en  Nachnahme 
" Molk. Kl. B a u  m-
ga r t  beiNikolaiken. Westurenk-n
S» möbl. Zimmer mit Burjchenaelah 
^  zu verm. Bachestrab- 1S. o .

Dich. B,
neben

bestehend aus

Lallen «nd 3 Vagen,
ist vom 1. Oktober

mvmkitiz z« mmethk».
S eh r geeignet fü r

Arm-Mille, Bierverlllgs- 
U « f t  rc. u.

Uerünüevungen
werden je nach Wunsch des 
M iethers ausgeführt. Nähere 
Auskunft ertheiltWMMIil.

MioplU-kLmzeliM.
v .  R . 0.-Ü1. 95276.

Rests lloseosodoiier iu i Raälabrer. 
(kaur 1,25 bis 2,50 Llark.)k. v o l iv s .  M l ' i l ' l r t l l i i l l o f .

Kmml-
Usedäoetlvll ollst

kür Lüvüevtisolis,
tVaoks- unü l,eäer1uokis,

in §rös8ter dsi
krieb »Wer MM.,

Lrsitestr. 4.

Midi. Umer «ebst U m t
und Burschengelaß von sof. zu verm.
__________ Lrsitostrsssv S.

Die von Herrn Geheimrath N r . 
U lnckau seit 15 Jah ren  in meinem 
Hause bewohnte

zweite Etage
ist vom 1. Oktober anderweitig zu ver­
m iethen._____ S .  S i m o n r o k " .

Die Wohnung
in meinem Haus-,, welche von Herr» 
Oberleutnant Freiherr» v. » s e i ,» ,  
m oi»»«»' bewohnt wird, ist von» 
1. Oktober er. zu vermiethen.

Siag, Mellienstrake 96.
Copperniknsstraße 37 ist die

Wohnung
im L. Stock vom 1. Oktober zu ver* 
miethen. Näheres daselbst.

M öb lirte  W ohnung
mit auch ohne Burschengelaß vom 
l .  J u l i  zu vermietben Gerstenstr. 10
Wöblirtes Zimmer mit û ohne 

" B -̂-i-straße 18. i  Tr.

MöMe Nmser
billig zu verm. Katharinenstraße 7.

Sbl. Zimmer pr. 1. J u l i  zu ver- 
miethen. Elisabethstr. 6, III.

Wilhelmtzlatz k,
gegenüber derGarnisonkirche, Herrschaft!. 
Wohnung, 1. Etage, 9 Zimmer, konf. 
Wirthschaftsräume zu vermiethen.

Nugus» Slogan.

ßnMlistUe W«h»««l>.
Breite,traße 24 ist die 1. Et.. 

die «ach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirl werden soll, 
preiswerth zu vermiethen.

S u l t a n .

HmMliU Wmgk»
von 6 Zimmern von s o s o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.

 ̂ ßeiMchliche B«!>»«T
6 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, auf Wunsch auch Pferdestall, 
Brückenstr. 20, 2. Etage, sogleich oder 
1. Oktober zu vermiethen. Daselbst
ein Heller heizbarer Keller so-
fleich zu vermiethen. K. K ir m s » .

M öbl. Z im m er n . Kabinet
billig zu vermiethen Brückenstr. 14,1.

Wohnung,
bis dahin von Herrn Oberst 
ovlrlvli, bewohnt, 1 Etage, 5 
Zimmer. Zubehör. Pferdestall so- 
ort oder vom 1. Oktober zu ver­

miethen. — Desgl. parterre, 4 
"Immer, Zubehör mit auch ohne 

ferdestall. Brombergerstraße56.

Die 2. Etage,
Seglerstraße N r. 7, bestehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
ist von s o f o r t  anderweit zu ver­
miethen. 1 . ttsi-rdvi-g.

4 -  resp. 3-zim m erige
Vorderwohittiiig
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

D in ier L  H o n » .

Wt smllldWeWchllW
von 4  Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen AÜstädtischer M arkt, 
Heiligegeiststraße-Ecke N r. 18.

A Wohnungen,
je 4  Zimmer mit Zubehör, parterre 
und 3. Etage, sofort oder späte» 
zu vermiethen M a u e r k r a ß e  3 0 .

B a d e rs tra ß e  26
ist eine Parterre - Wohnung, 3 große 
Zimmer mit Kabinet und Neben- 
räumen, sehr zum Geschäft o. Komtoir 
geeignet, ferner die 2. Etage, 5 große 
Zimmer, eventl. auch getheilt, 2  und 
3 große Zimmer, je mit Küche, zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen._____

Jakobsstratze 1S,
parterre, 3 Zimm. u. Zub. v. 1. 10. 
zu vermiethen. P re is 400 Mk. ohne 
Wasserzins. Näheres eine Treppe.__

* von 3 Zim., Entree und 
Zubehör vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Thalstr. 23.
E ine kleine W ohnung,

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 M ark zu vermiethen 

Culmerstraße 20.

B M O c h  B, z TrW».
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. 
Zubehör vom 1. April 1899 für 350 
Mark zu vermiethen. Z u erfragen 
bei «rügse, Hos, 1 Treppe._______

Kit frei»!». Pikt - U m i
von 2 Zimmern und Zubehör, auch 
zum Bureau passend, von s o f o r t z u  
vermiethen Tuchmacherstraße 11.

v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
.  1 Zim., Alk. u. Zub. v. sof. 

zu verm. Heiligegeiststraße 13.

2  W ohnungen,
e 2 und 3 Zimmer, von sofort und 
>. Oktober zu vermiethen.

L.r«r>tkv, Mocker, Mauerstr. 9.

Friedrichstratze 8
1 Pferdestall nebst Burschenstube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier.

Druck und Verlag vou E. DombrowSki iu Dhoru.
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Extrablatt der „Thornrr Presse"
Donnerstag den 22. Juni 1899.

Statt besonderer Meldung.

Gestern Abend verschied plötzlich unsere iiinigstgeliebte Schwester

D ie s  zeigen allen Freunden und Bekannten an
Thorn den 22. Juni 1899

die trauernden gwekivkler.
A e  B k k ü is llllg  s iilk t  Äunat>enl>, am m  l» U r  u m  Ä a u k lh a u st  lk l in tr s tr a ß k )  aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


